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Kurzfassung
Die letztmals von W eiler (1958) eingehend beschriebene und um einige Faunenelemente erweiterte 

oberoligozäne Fauna wird erneut behandelt und kann um weitere 15 Elemente vermehrt werden. 
Davon stellen 9 neue Arten dar, von welchen 8 im Chatt A und 1 im Chatt B nachgewiesen werden 
konnten. Damit umfaßt die niederrheinische Oberoligozän-Fauna insgesamt ca. 50 Arten.

Zum weiteren Faunenvergleich konnte Material der Kasseler Oberoligozän-Bucht und des Stern­
berger Gesteins (in Geschieben bei Gudow, S von Lübeck) untersucht und beschrieben werden. Je 
eine der neuen Arten konnten im Kasseler und Gudower Material nachgewiesen werden. In Gudow 
konnten dazu die ersten oberoligozänen Gonorhynchiden-Otolithen nachgewiesen werden.

Summary
The last comprehensive treatment of the otolithes fauna of the oligocene was given by W eiler 

(1958). This subject is taken up again. 15 new elements can be added to the lists of W eiler, 
9 of them beeing new species, 8 found in Chatt A, 1 in Chatt B. Thus the fauna of otolithes known 
from the Niederrhein region is comprising now approximately 50 species.

In addition, otolithes from Kassel and from Gudow, S of Lübeck, the last one from glacial pebbles 
of Sternberg rock, are examined and described. Two of the new species mentioned above were 
detected in both samples, one in each. Otolithes of Gonorhynchidae from the Gudow material are 
the first ones found in the upper oligocene.

1. Einleitung

Schon oft stieß man bei Bohrungen im Gebiet des Linken Niederrheins, z. B. in 
der Umgebung von Krefeld und Moers, im Untergrund auf oberoligozäne Ablage­
rungen. Im Norden folgt hierauf, für gewöhnlich diskordant, die marine Ablagerung 
des Mittelmiozän. Die oligozänen Schichten fallen flach nach Norden ein und wer­
den am Niederrhein direkt von eiszeitlichen und nacheiszeitlichen Schottern über­
deckt. Von Norden nach Süden streichen laufend ältere Schichten unter den Rhein­
schottern aus. Im Norden setzt unter dem Mittelmiozän erst langsam das Chatt C ein. 
Sobald die mittelmiozäne Bedeckung ausstreicht, tritt das ältere Chatt A, teilweise 
aber noch von einer sehr dünnen Schicht des Chatt B überdeckt, auf. Bei Arbeiten 
zur Erweiterung des Uerdinger Rheinhafens (Stadtteil Krefeld-Gellep) wurden auch 
Schichten des Chatt B angetroffen, welches somit das zur Zeit südlichste Vorkommen 
darsteilt. Unter einer dünnen braunen Verwitterungszone des Oberoligozäns steht

Dem Andenken von Prof. Dr. Wilhelm Weiler ( f  20. Juli 1972) gewidmet.



mit einer Mächtigkeit von mindestens einem Meter direkt unter den Schottern das 
Chatt B an, welchem die später von dieser Fundstelle beschriebenen Otolithen ent­
stammen. Nur ca. 500 m nordwestlich (Brunnenbohrung der Firma Maizena) findet 
man kein Chatt B mehr im Untergrund. Eine weitere, für Otolithen sehr ergiebige 
Bohrung im Krefelder Raum (Kempener Feld) brachte ebenfalls nur das Chatt A zu 
Tage. Hier steht unter eiszeitlichen Schottern in der Tiefe von ca. 35 m direkt das 
Chatt A an, gegenüber nur ca. 15 m Tiefe des Chatt B im Uerdinger Rheinhafen. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Bohrung in Moers-Schwafheim/Rheinhausen. 
Beim Abteufen des Schachtes Niederberg V in Neukirchen-Vluyn ist nach einigen 
Sammlerangaben auch eine dünne Schicht Chatt B herausgekommen. Im Untergrund 
einer Kiesgrube bei Hilden (bei Düsseldorf) konnte nur das untere Chatt A ange­
troffen werden.

Das Material aus dem Meeressand von Kassel stammt aus einem Aufschluß im 
Arnbachtal ca. 500 m unterhalb des Basaltsteinbruches.

Von Prof. Dr. M a r t in i  (Frankfurt/M.) wurde dem Autor das Material aus den 
Geschieben bei Gudow, Segrahner Berg, südlich von Lübeck, zur Verfügung gestellt.

Die drei Fundstellenangaben aus dem Krefelder Raum sowie die geologischen Angaben und einen 
großen Teil der auf gefundenen Otolithen verdanke ich Herrn v o n  der H o c h t (Krefeld-Linn). Für 
die Überlassung zahlreicher Otolithen danke ich weiter Herrn Sc h ü r m a n n  (Düsseldorf-Rath), Herrn 
Boscheinen (Düsseldorf) und den Mitgliedern des paläontologischen Arbeitskreises Krefeld des 
Vereins Linker Niederrhein, Herrn N e u m a n n  (Krefeld), Frau M arTens (Krefeld) und Herrn Trost 
(Düsseldorf). Herrn Prof. Dr. W eiler f  (Worms) danke ich für seine freundliche Unterstützung bei 
einigen taxonomisdien Fragen. Herrn Prof. Dr M artini und Herrn Dr. M alz vom Senckenberg- 
Museum und der Universität in Frankfurt am Main verdanke ich die Einsicht in älteres, von W eiler 
und K o k e n bearbeitetes Material; Herrn Prof. Dr. M artini zudem noch das Gudower Material. Frau 
Dr. Pa p r o t h und Herr Johst vom Geologischen Landesamt NR-W in Krefeld danke ich für ihre 
freundliche Unterstützung bei der Anfertigung der Photographien.

Alle Holotypen und die für das Oligozän der Niederrheinischen Bucht neuen Otolithen befinden 
sich im Natur-Museum und Forschungsinstitut Senckenberg, Frankfurt/M., unter den Inventar­
nummern SMF P. 4265—4283.

2. Beschreibender Teil

2.1. Geologischer Teil

Während des Oberoligozäns war das norddeutsche Flachland und die Nieder­
rheinische Bucht von einem Schelfmeer bedeckt, das wohl selten eine Tiefe von 
100—300 m unterschritten hat und im Bereich der Niederrheinischen Bucht wahr­
scheinlich noch flacher war. Hier verlief die Küstenlinie während des Chatt A unge­
fähr zwischen dem Kölner Braunkohlenbecken und der Stadt Düsseldorf. In der Re­
gressionsrichtung N bis NW ging das Meer dann während des Chatt B und C all­
mählich zurück.

Entsprechend dem Flachmeer hat sich auch die damalige Fischfauna entwickelt, 
so daß küstennahe Formen überwiegen. Hierfür sprechen die Otolithen der Familien 
C o n g r i d a e ,  z. T. G a d i d a e ,  S e r r a n i d a e ,  S p a r i d a e ,  F i e r a s -  
f e r i d a e und S o 1 e i d a e. Daneben kommen aber auch Formen vor, deren heu­
tige nächsten Verwandten hauptsächlich die Hoch- und Tiefsee bewohnen: 
P t e r o t h r i s s i d a e ,  A r g e n t i n i d a e  und M a c r u r i d a e .  Weiler (1958) 
erwähnt auch M y c t o p h i d a e ,  die jedoch nicht mehr nachgewiesen werden 
konnten. Diese Faunenzusammenstellung hat schon mehrmals Anlaß zu palökologi­
schen Deutungen unterschiedlicher Art gegeben, zumal dieses Verhältnis sich im



Mittelmiozän, das auch Schelfmeerablagerungen umfaßt, weiter entwickelte und sich 
erst im Pliozän eindeutig den heutigen Zuständen annäherte. Wegen der Häufigkeit 
dieser Formen im Oligozän und besonders im Miozän, wo sie über die Hälfte der 
Fauna ausmachen können, ist eine Grabgemeinschaft, wie verschiedentlich ange­
nommen, auszuschließen. Es scheint damit Heinrich (1969) mit Recht zu vermuten, 
daß einige Gattungen der Familie M y c t o p h i d a e  und M a c r u r i d a e  im 
ausgehenden Miozän von ihrem ehemalig litoralen Lebensbereich in die Tiefsee ab- 
wanderten. Dieses dürfte auch für die Familien A r g e n t i n i d a e  und P t e r o - 
t h r i s s i d a e  (letztere heute in der Tiefsee bei Japan) zutreffen.

Auf ähnliche, durch Faunenwanderung hervorgerufene Schwierigkeiten stößt man 
bei der Ermittlung der paläoklimatischen Bedingungen. Bei derartigen Wanderungen 
kann sich durchaus auch der spezifische Klimabereich einer Tiergruppe verschieben. 
So findet man im Paläozän und Eozän des Nordseebeckens eine an die heutige 
i n d o p a z i f i s c h e  Fauna erinnernde Fauna mit den Familien B r o t u l i d a e ,  
z. T. A p o g o n i d a e , L u t i a n i d a e u. a., die spätestens im Miozän ganz 
zurücktritt und im Pliozän einer ausgesprochen N o r d s e e  - betonten Fauna Platz 
macht (siehe Nolf 1970, Gaemers & Schwarzhans 1973). Im Oligozän und Miozän 
hingegen liegt eine ausgesprochene Mischfauna mit deutlich eigenem geographischen 
Gepräge vor, die sich erst im Verlaufe des Miozän und Pliozän zur heutigen Fauna 
entwickelt. Einschläge der alten Paläozän—Eozänfauna sind noch gut im Mittel- 
oligozän erkennbar und klingen erst im Mittelmiozän aus, während sie im Ober- 
oligozän sehr zurücktreten. Im Miozän ist mit der Familie S c i a e n i d a e  auch 
ein n o r d a m e r i k a n i s c h e r  Einschlag festzustellen, der nach Koken (18 84, 
1891) und Weiler (1942) auch schon im Oberoligozän Norddeutschlands zu spüren 
ist. Daneben treten aber auch verhältnismäßig häufig Faunenelemente auf, deren 
heutige Verwandte im M i t t e l m e e r r a u m  und s u b t r o p i s c h e n  A t ­
l a n t i k  leben. Wenn man von der Voraussetzung ausgeht, daß zumindest ein Teil 
der betroffenen Familien (s. Tab. 3, S. 128) ihren Lebensbereich im Laufe der Ent­
wicklung nicht wesentlich nach Süden verlagert hat, kann man auch für das Ober­
oligozän des Nordseebeckens ein subtropisches Klima annehmen.

2.2. Paläontologischer Teil

Ordnung CLUPEIFORMES

Familie P t e r o t h r i s s i d a e
Gattung Pterothrissus
PterotUrissus minor (Koken 1884), Abb. 1
M a t e r i a l :  (Wenn nicht besonders vermerkt, werden nur in öffentliche Samm­

lungen und eigene Sammlung überführte Otolithen angegeben.)
2 Ex., Krefeld-Uerdingen, Maizena-Brunnenbohrung 
2 Ex., Krefeld-Kempener Feld
2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V
3 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen 
1 Ex., Kassel, Ambachtal.

Dieser typische, im Oberoligozän weit verbreitete Otolith ist relativ kleinwüchsig 
und verhältnismäßig fein skulpturiert.

Länge 8,0 mm Höhe 4,1mm Länge:Höhe 1,95 
4,1 mm 2,0 mm 2,05



Abbildung 1—7

Abb. 1. 
Abb. 2.

Abb. 3. 
Abb. 4—7,

Pterotkrissus minor (Koken), Chatt A, Krefeld, Brunnenbohrung Maizena. 
Argentinidarum parvula (Koken), unteres Chatt A, Untergrund der Kiesgrube Menzel 
bei Hilden.
Bathyconger fallax (Koken), Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
CoUiolus spatulatus (Koken), Abb. 4—6 Chatt A, Krefeld-Kempener Feld; Abb. 7 
Chatt A, Neukirchen, Schacht V.

Teilstrich: 1 mm

P tero tk rissu s um bonatus (Koken 1884)
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Es liegt ein etwas beschädigter, großer, wenig skulpturierter und gedrungener Otolith 
vor, der als erster eindeutig aus dem Oberoligozän nachgewiesen sein dürfte. Das 
von Weiler 1958 angegebene Exemplar gehört, seiner eigenen Korrektur gemäß, 
zur vorigen Art. Allerdings ist noch nicht geklärt, ob P. um bonatus lediglich eine 
erwachsene Form von dem kleineren P. m inor darstellt, oder doch als eigene Art 
aufzufassen ist.

L ca. 10 mm H 6,9 mm L:H ca. 1.45 
A u f b e w a h r u n g :  Sammlung F. von der Hocht (Krefeld).

P tero tk rissu s robustus (Koken 1884)
M a t e r i a l :  1 Fragment, Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.
Das vorliegende relativ große, aber nicht meßbare Fragment zeigt in den erhaltenen 
Teilen die typischen Merkmale dieser Art: eine stark verdickte Außenseite und eine 
geringe, an P. um bonatus erinnernde Skulptur. Von dieser Art ist P. robustus auch 
durch das etwas größere Verhältnis L:H von 1,6—1,8 unterschieden, was sich jedoch 
bei dem vorliegenden Exemplar nicht feststellen läßt.



Familie C l u p e i d a e
Gattung Clupea
Clupea testis Koken 1891
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Ein vorzüglich erhaltener Otolith mit den typischen Merkmalen dieser Art liegt vor. 
Das Rostrum ist gedrungener als bei der rezenten Art C. harengus L., das Ostium 
reicht bis an die Rostrumspitze, und das Rostrum steigt von der Spitze zur tiefen 
Excisura etwas an. Ansonsten ähnelt er sehr der rezenten Art.

L 4,8 mm H 2,8 mm L:H 1,7 
A u f b e w a h r u n g :  Sammlung F. von der Hocht (Krefeld).

Z u r  T a x o n o m i e  d e r  f o s s i l e n  V e r t r e t e r  d e r  G a t t u n g  „ Clupea“
Im Laufe der Erforschungen der fossilen Clupeiden-Fauna sind nahezu alle aufgefundenen Oto- 

lithenarten zu dieser Gattung gestellt worden. Rezent sind aber nur zwei Arten bekannt: C. haren­
gus L. und C. pallasi Val.

Eindeutig von allen fossilen Vertretern der Familie C l u p e i d a e  können nur die beiden Arten 
C. testis Koken und C. trolli Weinfurter zu dieser Gattung gestellt werden. Die anderen Arten 
zeigen mehr oder weniger ausgeprägte, nicht mit Clupea vereinbare Merkmale und müssen, bis spätere 
Untersuchungen vorliegen, zunächst als Clupeidarum bezeichnet werden.

Familie A r g e n t i n i d a e  
Gattung indet.
Argentinidarum parvula (Koken 1891), Abb. 2 
M a t e r i a l :  3 Ex., Hilden, Untergrund der Kb. Menzel

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V
2 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen 
1 Ex., Kassel, Arnbachtal.

Diese auch im Miozän bekannte Art ist, ebenso wie die Familie M a c r u r i d a e ,  
im Oberoligozän nur lokal anzutreffen. In den küstennahen Gebieten von Krefeld 
fehlt sie ganz. Möglicherweise deutet diese Verbreitung schon auf ein späteres Ab- 
wandern in tiefere Meeresschichten hin.
B e m e r k u n g :  1942 stellte Weiler diese und verwandte Formen zum Genus Ar- 
gentina, mit dem Vermerk, daß sie den rezenten Formen sehr ähneln. Neuere Un­
tersuchungen von Fitch (1970) und Schmidt (1968) zeigen aber, daß wohl all­
gemeine Charakteristika übereinstimmen und die grobe Verwandtschaft angeben, 
die Ähnlichkeiten zu Otolithen der Familie G o n o s t o m i a t i d a e  aber nicht 
übersehen werden können.

Familie G o n o r h y n c h i d a e  
Gattung f  Notogoneus
Notogenous brevirostris n. sp., Abb. 77—78; Taf. III, Fig. 20 
H o 1 o t y p : Abb. 77 Taf. III, Fig. 20 
l o c u s  t y p i c u s :  Gudow, Segrahner Berg
s t r a t u m  t y p i c u m :  Oberoligozän-Geschiebe des „Sternberger Gesteins" 
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach dem stumpfen und kurz ausgebildeten Rostrum. 
M a t e r i a l :  1 Ex., Gudow, Segrahner Berg, Geschiebetyp 1 (Holotyp)

1 Ex., Gudow, Segrahner Berg, Geschiebetyp 2 
D i a g n o s e :  Relativ gedrungene Otolithen mit schwach entwickeltem, kurzem 
und abgerundetem Rostrum. Der Sulcus ist relativ lang und eine Excisura fehlt fast 
ganz. Dafür ist der Ostiumoberrand sehr lang und geschwungen entwickelt.



B e s c h r e i b u n g :  Der gedrungene Otolith ist vorne stärker zugespitzt als hin­
ten. Der Ventralrand verläuft im vorderen Teil flach, im hinteren gerundet; sein 
Schwerpunkt liegt infolgedessen nach hinten verschoben. Das Hinterende ist gerundet 
oder doch weniger zugespitzt als das auch sehr stumpfe Rostrum. Der gleichmäßig 
gebogene, vorne verflachende Dorsalrand hat kurz vor der Otolithenmitte in einer 
Ausbiegung seinen deutlichen Schwerpunkt.

Der lange Sulcus liegt im ganzen median auf der nur wenig gebogenen Innenseite 
und ist in ein kleineres Ostium und eine größere Cauda durch Einschnürung deutlich 
getrennt. Das Ostium ist durch eine Verengung des oberen Randes, der erstaunlich 
lang für einen Gonorhynchiden ist, nach vorne etwas verjüngt. Die Cauda ist länger 
und nur ganz schwach, vornehmlich im hinteren Teil geschwungen. Die Colliculi er­
füllen den ganzen Sulcus, stehen im Ostium aber etwas randferner. Der Sulcus und 
die geräumige Area darüber sind mäßig vertieft. Eine Ventrallinie ist nur am Rostrum 
im Ansatz erkennbar.

Die Ränder sind glatt, nur im hinteren ventralen und dorsalen Bereich sehr breit 
und verschwommen skulpturiert.

Außenseite leicht convex und praktisch unskulpturiert.
L 1,55 mm H 0,95 mm L:H 1,65 (Holotyp)

1,5 mm 0,9 mm 1,7
A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF —P. 4269.
V e r g l e i c h :  Diese Otolithenform ist typisch für das Genus Notogoneus. Das 
Exemplar stellt die erste aus dem Oberoligozän nachgewiesene Art dar. Ähnlichkeiten 
mit der zweiten Art N. longiceps aus dem Aquitan des Mainzer Beckens sind er­
kennbar, doch sind beide Arten durch die in der Diagnose angegebenen Merkmale 
deutlich unterschieden. Inwieweit verwandtschaftliche Beziehungen ausgedeutet wer­
den können, ist zur Zeit noch ungewiß, doch dürfte eine lineare Abstammung nach 
den Merkmalen wohl auszuschließen sein.

Familie M y c t o p h i d a e
Vertreter dieser Familie konnten nicht nachgewiesen werden (s. Weiler 1958).

Ordnung ANGUILLIFORMES

Familie C o n g r i d a e
Gattung Bathyconger
Batkyconger fallax (Koken 1891), Abb. 3
syn. inc. sed. fallax Koken 1891
syn. Congermuraena fallax (Koken), Weiler 1942
M a t e r i a l :  15 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Maizena-Brunnenbohrung 

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.
Bei dieser Art handelt es sich offensichtlich um eine ausgesprochen Küstengewässer 
bevorzugende Art, wie ihr häufiges Vorkommen in Krefeld vermuten läßt. Anderer­
seits fehlt sie bislang im Chatt B von Krefeld oder sie ist darin zumindest recht selten.

Die Verbreitung dieser Art unterstreicht recht eindringlich die lokal sehr unter­
schiedlich zusammengesetzte oberoligozäne Fischfauna der flachmeerigen Nieder­
rheinischen Bucht.

L 3,9 mm H 2,4 mm L:H 1,65



Bathyconger ellipticus (Weiler 1958) 
syn. Congermuraem elliptica Weiler 1958 
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Ein mäßig erhaltenes Exemplar dieser seltenen, scheinbar auf das Oberoligozän be­
schränkten Art zeigt die typische Form des Umrisses: das Hinterende ist dorsal ver­
schoben, das praedorsale Eck abgestumpfter und die dorsale Partie des Hinterrandes 
gleichmäßig elliptisch gerundet, was dem gesamten Otolithen sein elliptisches Aus­
sehen gibt.
A u f b e w a h r u n g :  Sammlung F. von der Hocht (Krefeld).

N a c h t r a g  zu den Gattungen Bathyconger und Congermuraem
Die beiden rezenten Otolithentypen von den ehemals zu einem Genus gerechneten Arten Con- 

germuraena baleárica und B. mystax sind deutlich unterschieden und dürften sogar verschiedenen 
Familien angehören.

Gattung Uroconger 
Uroconger ovalis Weiler 1942
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Otolithen dieser Art unterscheiden sich von den beiden vorangegangenen durch die 
flache Innenseite, den geräumigen, schräggestellten, überall gleichtiefen Sulcus und 
die regelmäßige, etwas dorsal verschobene Tropfengestalt, wobei das Vorderende zu­
gespitzt ist.

L:H 1,45

Ordnung GADIFORMES

Familie G a d i d a e
Gattung f  Palaeogadus
Palaeogadus emargimtus (Koken 1884)
Als Durchgängerform ist diese Art in allen oberoligozänen Schichten des Nordsee­
beckens zumeist recht häufig anzutreffen.

L:H 2,5-2,8

Gattung Raniceps
Raniceps latisulcatus Koken 1884
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Maizena-Brunnenbohrung 

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
4 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen.

Dieser dicke, wenig gebogene, in etwa elliptische Otolith mit dem geräumigen Sulcus 
und den weit vom Rand entfernten elliptischen Colliculi ist im Oberoligozän und 
auch im Mitteloligozän gut bekannt.

Raniceps aff. latisulcatus
Es liegt aus dem Chatt A von Moers-Schwafheim/Rheinhausen noch ein außerordent­
lich schlanker Otolith vor, der, wenn auch sonst die typischen Merkmale zeigend, nur 
mit Vorbehalt zur selben Art gestellt werden kann.

Sein Verhältnis L:H beträgt 2,3, während es normalerweise zwischen 1,9 und 2,1 
liegt.

D e c h e n i a n a  Bd. 126, Heft 1/2



Abbildung 8—21

Abb. 8—10.

Abb. 11.

Abb. 12. 
Abb. 13—14.

Abb. 15—17.

Abb. 18—21.

Trisopterus kasselensis n. sp., Abb. 10 aff. hasselensis, Chatt A, Krefeld-Kempener 
Feld — SMF P. 4266; Abb. 8—9 Chatt A, Neukirchen, Schacht V.
Trisopterus kasselensis n. sp. juv., unteres Chatt A, Untergrund der Kb. Menzel bei 
Hilden.
Macrurus asymmetricus (Posthumus), Chatt A, Neukirchen, Schacht V.
Colliolus spatulatus (Koken), juv., unteres Chatt A, Untergrund der Kb. Menzel bei 
Hilden.
Macrurus ellipticus longus n. ssp., unteres Chatt A, Untergrund der Kb. Menzel bei 
Hilden, Abb. 15—16 Holotyp — SMF P. 4267.
Macrurus rectangularis n. sp., Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen, Abb. 18—19 
Holotyp — SMF P. 4268

Teilstrich; 1 mm

Raniceps planus Koken 1884
M a t e r i a l :  1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.
Die Otolithen dieser Art sind etwas kleiner als die der vorigen und gleichmäßiger 
elliptisch. Die Innenseite ist flacher und der Sulcus weniger geräumig. Im nieder­
rheinischen Gebiet sind sie seltener.

L:H 1,7-1,9

Gattung Trisopterus
Trisopterus elegans (Koken 1884), Abb. 70 
syn. Gadus elegans Koken 1884
Diese Art ist sehr charakteristisch für das Mitteloligozän und wird in der Literatur 
auch des öfteren für das Oberoligozän angegeben. Jüngere Vorkommen sind aller­



dings mit Sicherheit auszuschließen. Dahinlautende Angaben aus dem Miozän des 
Thetis- und Parathetisbereiches konnten, sofern Abbildungen oder Beschreibungen 
hinzugefügt waren, entweder direkt zur Art Colliolus friedbergi oder zu einer bislang 
nicht beschriebenen Art des Genus Micromesistius gestellt werden. 
B e s c h r e i b u n g :  Die typischen mitteloligozänen Otolithen dieser Art bleiben 
relativ klein und überschreiten wohl nur selten eine Länge von 4 mm. Die Rän­
der sind nahezu glatt und nicht scharf. Die typische Tropfengestalt des gesamten 
Otolithen wird durch ein gerundetes Vorderende, dessen weitest vorspringende Spitze 
median liegt, vervollkommnet. Der Otolith hat schon eine für das Genus Trisopterus 
typische Dicke und auf der Außenseite einen mehr median orientierten Längswulst, 
ein primitives Merkmal, das sich schon im nächsten Entwicklungsglied zu einem ven­
tralen Längswulst verlagert. Das Collum steht mäßig eng, und die Colliculi sind ab­
gerundet, wobei ihre Grenzen sehr undeutlich zu erkennen sind [vgl. hierzu die An­
gaben von Weiler (1942)].
B e m e r k u n g :  Dem Autor liegt in der bearbeiteten Sammlung kein typischer 
oberoligozäner Otolith dieser Art vor, wie er etwa im Senckenberg-Museum unter 
der Nummer SMF P. 1130 aus dem Mitteloligozän aufbewahrt wird. Die zahlreichen 
oberoligozänen Otolithen dieses Verwandtschaftskreises in der Sammlung des 
Senckenberg-Museums und der eigenen Sammlung gehören meist zu der folgenden, 
neu aufgestellten Art, die früher als lokale Variante von T. elegans aufgefaßt wurde. 
Daneben liegt unter der Sammlungsnummer SMF — P. 3104e aber auch noch ein Oto­
lith vor, der in vielen Punkten an die typischen Otolithen von T. elegans erinnert, 
aber etwas großwüchsiger und skulpturierter ist und stark vertiefte Colliculi auf­
weist. Bis weiteres Material vorliegt, kann dieser Otolith nur als T. aff. elegans 
bestimmt werden.

Trisopterus kasselensis n. sp. Abb. 8, 9, 11, 66, 69; Taf. I, Fig. 2 
H o 1 o t y p : Abb. 66
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena 
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach dem häufigen Vorkommen im Kasseler Meeres­

sand.
M a t e r i a l :  2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V

1 Ex., Krefeld, Brunnenbohrung Maizena
2 juv. Ex., Hilden, Untergrund Kiesgrube Menzel 
zahlreiche Ex., Kassel (Senckenbergsammlung)
9 Ex., Kassel, Arnbachtal.

D i a g n o s e :  Dieser Otolith zeigt als früher Vertreter des Genus Trisopterus 
schon nahezu alle charakteristischen Merkmale. Es sind dies ein schräg abgestutztes 
Vorderende, ein ventral gelegener Wulst auf der Außenseite, sowie eine relativ starke 
Krümmung der Otolithen-Längsachse bei leichter Verdrehung derselben. Die Colli­
culi erscheinen am engen Collum noch mehr oder weniger abgerundet und die Oto­
lithen erreichen Größen bis zu 7 mm.
B e s c h r e i b u n g :  Der in der Abb. 66 sowie in Abb. 11 wiedergegebene Umriß 
entspricht der Durchsdinittsform am ehesten; er ist bei nicht auf liegendem Dorsal­
rand gezeichnet. Der Otolith in Abb. 8 dagegen ist bei aufliegendem Dorsalrand ge­
zeichnet und, bedingt durch die starke Krümmung desselben und durch eine leichte



Abbildung 22—29
Abb. 22—23. Sphyraena sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4272.
Abb. 24. Allomorone varians (Koken), Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
Abb. 25. Allomorone aff. varians, Chatt B, Krefeld-Gellep, Uerdinger Hafen — SMF P. 4270. 
Abb. 26. Centropristis integer Schubert, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
Abb. 27. Morone limburgensis (Posthumus), Chatt B, Krefeld-Gellep, Uerdinger Hafen.
Abb. 28—29. Serranus noetlingi Koken, Abb. 28 Chatt A, Krefeld-Kempener Feld; Abb. 29 Chatt 

A, Krefeld, Brunnenbohrung Maizena.
Teilstrich: 1 mm

Verdrehung in der Längsachse, verzerrt. Die Abb. 9 stellt die Außenseite desselben 
Otolithen dar und ist nunmehr wieder verzerrungsfrei.

Der Umriß ist ungefähr tropfenförmig. Das Hinterende ist meist deutlich zuge­
spitzt, während das Vorderende schräg abgestumpft erscheint, wobei hier der Schwer­
punkt deutlich ventral liegt. Der Ventralrand ist flach und gleichmäßig gebogen und 
hat seinen Schwerpunkt weit nach vorne verlagert. Der Dorsalrand erscheint bei nicht 
aufliegender Dorsalpartie mit einem wenig nach vorne verlagertem Schwerpunkt 
leicht gebogen.

Der Längsschnitt ist deutlich convex-concav. Der Otolith erscheint etwas in der 
Längsachse verdreht. Jugendliche Otolithen sind flacher und kaum verdreht, wie es 
Abb. 11 an der Lage des Sulcus erkennen läßt.

Bedingt durch die Verdrehung der Otolithenachse ist der Sulcus in sich leicht ge­
schwungen (Abb. 8). Das Ostium ist relativ lang, aber deutlich schmaler als die 
Cauda. Am Collum ist der Sulcus nur ventral mehr oder weniger stark eingeschnürt. 
Die etwas geschwungene Cauda ist leicht erweitert und nach hinten undeutlidi ge­
schlossen. Die Colliculi stehen eng, sind aber noch abgerundet, doch läßt eine Aus­
biegung des caudalen Colliculum schon die spätere dreieckige Ausbildung des Col­
lum ahnen. Der gesamte Sulcus ist flach und zeigt keine Vertiefungslinien.



Die Ränder und die Außenseite sind verschwommen skulpturiert. Auf der Außen­
seite, die durch einen ventralen Längswulst gekennzeichnet ist, vereinigt sich die 
randliche Skulptur zu einer flachen medianen Tuberkelbildung (Abb. 9).

L 5,0 mm H 2,1 mm L:H 2,35 (Holotyp)
6,7 mm 3,1 mm 2,15
4,9 mm 2,1 mm 2,3
6,5 mm 3,0 mm 2,15
3,9 mm 1,9 mm 2,05
3,0 mm 1,3 mm 2,3

V a r i a t i o n s b r e i t e : Unterschiede in der Skulptur, wie bei vielen
Exemplaren erkennbar, können lokalen Charakter haben oder erosionsbedingt sein. 
Die Ausbildung des Collum kann einigermaßen schwanken, und die Abschrägung des 
Vorderendes ist gelegentlich etwas gerundet und unterschiedlich steil.
A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4265
V e r g l e i c h :  Diese Art ähnelt in vielen Gesichtspunkten T. elegans, als deren 
lokale Variante Koken sie 1891 auffaßte, ohne ihr dabei eine Bezeichnung zu geben. 
Durch die in der Diagnose angegebenen Merkmale ist T. kasselensis aber zu unter­
scheiden, wenngleich Gaemers (1972, Abb. 1, 2 nec 3) ähnliche Otolithen aus dem 
Mitteloligozän angibt. Demnach ist zu vermuten, daß die Trennung beider Arten 
bereits im Mitteloligozän erfolgt sein muß, wobei T. elegans im Oberoligozän fast 
ganz fehlt. Durch die Abrundung der Colliculi und die schwächere Skulptur ist 
T. kasselensis von der mio-pliozänen Art T. elongatus unterschieden.
B e m e r k u n g :  Wahrscheinlich ist T. kasselensis als Ausgangspunkt der Arten um 
T. elongatus und T. spectabilis anzusehen. Inwieweit sie auch in die Vorfahrenreihe 
anderer von Trisopterus abstammender Genera einzureihen ist (Melanogrammus, 
Theragra,Pollachius, Microgadus und Gadus), kann noch nicht sicher gesagt werden.

Trisopterus aff. kasselensis, Abb. 10; Taf. I, Fig. 1
In der Abb. 10 wird ein flacher Otolith dargestellt, der durch die fehlende Abrun­
dung der Colliculi am Collum vom Schema der Art T. kasselensis abweicht.
A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4266.

Gattung f  Colliolus
Colliolus spatulatus (Koken 1891), Abb. 4—7, 13, 14, 74
syn. Merlangius spatulatus Koken 1891
syn. Gadus elegans sculpta Koken 1891 (juv. Ex.)

V o r b e m e r k u n g  : Die sehr selten aufzufindenden adulten Ex. von C. spatulatus bewogen 
Koken wahrscheinlich zur Abtrennung dieser Form. Die häufigeren juvenilen Otolithen dagegen 
wurden wegen ihrer Ähnlichkeit mit T. elegans als flache Variation dieser Art aufgefaßt (T. elegans 
sculpta). Da sich die beiden Genera Trisopterus und Colliolus wahrscheinlich erst im Oligozän trenn­
ten, zeigten die beiden frühen Vertreter, T. elegans und C. spatulatus, besonders bei den Jugendformen 
tatsächlich größere Übereinstimmungen.

M a t e r i a l :  häufig im Chatt A von Krefeld, Neukirchen-Vluyn und Hilden 
1 Ex., Kassel, Arnbachtal
häufig im Oberoligozängeschiebe von Gudow, Segrahner Berg.

D i a g n o s e :  Flache, reich skulpturierte Otolithen mit gerundetem Vorderrand und 
spitzem Ende. Die Außenseite zeigt einen medianen Längswulst. Der Sulcus ist wenig



vertieft und mit abgerundeten Colliculi erfüllt, die ein sehr weites Collum ein- 
schließen. Die Cauda ist median etwas erweitert. Bei adulten Exemplaren ist am 
Dorsalrand über dem vorderen Teil der Cauda eine Einbuchtung vorhanden.

L 3,05 mm H 1,5 mm L:H 2,0
6.6 mm 3,0 mm 2,2
9.7 mm 3,85 mm 2,55 (Abb. 74)

B e m e r k u n g :  Vornehmlich aus Hilden und Neukirchen-Vluyn liegen sehr kleine 
Otolithen dieser Art vor (L 2,0 mm) (Abb. 13, 14), die fast ausschließlich durch ihre 
leicht convexe Innenseite von den sehr seltenen Macrurus asymmetricus-Otolithen 
untersdiieden sind.

Colliolus attenuatus (Koken 1891), Abb. 75
syn. Merluccius attenuatus Koken 1891
syn. Gadidarum attenuatus Koken, Weiler 1968
M a t e r i a l :  1 Ex., Gudow, Segrahner Berg.
Das einzige von dieser Art vorliegende Bruchstück zeigt deutlich den Charakter des 
Genus Colliolus. Von C. spatulatus ist diese Art durch die stärkere Einbuchtung des 
Dorsalrandes und die spitzere Ausbildung des Vorderendes unterschieden. Der ca.
8,0 mm lange Otolith, dessen Hinterende fehlt, läßt vermuten, daß diese Art auch 
schlanker ist als C. spatulatus.
A u f b e w a h r u n g :  Sammlung E. Martini, Senckenberg-Universität Frankfurt/ 
Main.

Z u r  E n t w i c k l u n g  d e r  b e i d e n  G e n e r a  Trisopterus u n d  Colliolus
In der Bearbeitung der pliozänen Otolithenfauna von Antwerpen (Gaemers & Sc h w a r z h a n s  

1973) wird zum ersten Mal der Versuch einer entwicklungsgeschichtlidien Betrachtung der Gadinae- 
Otolithen vorgenommen und ein Stammbaum, in erster Linie für die neogene Fauna, angeschlossen. 
Das vorliegende oberoligozäne Material ist indessen geeignet, die ältere Entwicklung dieser Gruppe 
etwas zu klären, was im Folgenden dargelegt wird.

Im Oberoligozän konnten bislang lediglich die beiden Genera Trisopterus und Colliolus nach­
gewiesen werden. Beide Genera leiten eine im Neogen sich fortsetzende Entwicklung ein. Die aus- 
gestorbene Gruppe um Colliolus erreicht im Miozän ihre optimale Entfaltung. Hierzu gehört auch das 
fossile Genus GadiditUys. Aus der Gruppe um Trisopterus dürften die meisten modernen Gattungen 
hervorgegangen sein, wie Melanogrammus, Microgadus, Pollackius, Tkeragra und Gadus. Es ist aber 
zu vermuten, daß als weitere Ursprungsgruppe auch die beiden Genera Merlangius und Micromesistius 
aus letzterem Formenkreis hervorgegangen sind.

Colliolus ist als die älteste Form anzusehen und man kann erwarten, daß bereits im Unteroligo- 
zän oder Obereozän alle oben genannten Gattungen in dieser Gattung vereinigt waren (Tab. l) .

Familie M a c r u r i d a e  
Gattung Macrurus

V o r b e m e r k u n g  : Rezente Otolithen dieser Familie und Gattung sind relativ wenig bekannt 
und erst in neueren Arbeiten umfassender beschrieben (Schmidt 1968). Deshalb ist eine eindeutige 
Determination vieler fossiler Otolithen dieses Formenkreises noch nicht möglich. Dazu liegt fossiles 
Material in großer Formenvielfalt vor. In unserer Arbeit wird deshalb mit Macrurus auf die allgemein 
gängige taxonomische Bestimmung zurückgegriffen, doch muß darauf verwiesen werden, daß es sich 
nur um eine vorläufige Determination handelt, bis mehr rezentes Material bekannt geworden ist.

Als Hauptschwierigkeit hat sidi außerdem in den früheren Veröffentlichungen die exakte Er­
mittlung der Variationsbreiten der einzelnen Arten ergeben. So sind in der Arbeit von Posthumus 
(1923) sicher zu viele Arten aus dem Mittelmiozän angegeben worden, ähnlich wie es im Bereich des 
Genus Tradtyrkinchus für Schubert (1905) gilt. Bereits Weiler wies 1942 auf diesen Mißstand hin, 
hielt es aber für sinnvoll, die Determinationen von Posthumus beizubehalten, bis man aus dem



Tabelle 1. Stammbaum der Unterfamilie G a d i n a e  (Familie G a d i d a e ,  Unterordnung G a d i -  
f o r m e s )  im Oligozän und Miozän.

rezenten Material Variationsbreiten herleiten könnte. Ähnlich verhielt er sich audi in seinen folgen­
den Arbeiten (Weiler 1957, 1958, 1962). Von anderen Autoren dagegen wurden nur die wichtigsten 
Arten übernommen und diesen alle anderen Otolithen untergeordnet. So hat sich mit der Zeit, be­
sonders für den Bereich des Miozän so ein Durcheinander ergeben, daß es dringend notwendig er­
scheint, auch ohne rezentes Vergleichsmaterial zumindest eine Zusammenfassung offensichtlicher 
Variationen einer Art zu versuchen. Dieses wird hier an den oberoligozänen Macruriden versucht.

Es hat sich dabei herausgestellt, daß in der horizontalen Verbreitung zu viele Arten beschrieben 
wurden, indem jede Variation zu einer eigenen Art erhoben wurde. Dabei wurden diese Beschreibungen 
nicht selten auf nur ein äußerliches Merkmal gegründet. In der Vertikalen dagegen wurden, im Be­
streben, die ohnehin fehlgeleitete Determination nicht noch weiter zu komplizieren, zu wenig Arten 
erkannt und alle Vorgefundenen Otolithen den einmal aus dem Miozän beschriebenen Arten der 
Familie M a c r u r i d a e  zugeordnet. Nach meinen Untersuchungen im Oligozän und Miozän schei­
nen die Macruriden-Arten dagegen recht kurzlebig, dafür aber horizontal weit verbreitet gewesen 
zu sein.

Macrurus ellipticus Schubert 1905
syn. Macrurus excisus Schubert 1905
n o n  syn. Macrurus communis Prochazka 1894

Macrurus ellipticus longus n. ssp., Abb. 15—17
syn. Macrurus ellipticus Schubert, Weiler 1958 (Oligozän, n o n  Miozän)
H o 1 o t y p : Abb. 15—16
l o c u s  t y p i c u s :  Hilden, Kiesgrube Menzel
s t r a t u m  t y p i c u m :  Unteres Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach der gestreckteren Gestalt, die diese Unterart von 

A4, ellipticus ellipticus unterscheidet.
M a t e r i a l :  9 Ex., Untergrund der Kiesgrube Menzel.
D i a g n o s e :  Otolithen mit etwa elliptischem Umriß, wobei das Hinterende zu­
gespitzt ist. Diese Zuspitzung geht vom Yentralrand aus, nicht wie bei A4, communis



Abbildung 30—41

Abb. 30—32. Serranus krefeldensis n. sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld, Abb. 30—31 Holotyp — 
SMF P. 4271.

Abb. 33—34. Smerdis geron (Koken), Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen.
Abb. 35—37. Mupus neumanni n. sp., Abb. 35—36 Holotyp, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4273;

Abb. 37 Moers-Schwafheim/Rheinhausen.
Abb. 38—39. Mupus confinis N olf, Eozän, Ledien, Balegem in Belgien.
Abb. 40. ? Dentex nobilis Koken, Chatt A, Krefeld Brunnenbohrung Maizena.
Abb. 41. Dentex gregarius (Koken), Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.

Teilstrich: 1 mm

vom Dorsalrand. Auch sehr auffallend ist der leicht gebogene Sulcus. Das Ostium 
ist sehr schmal und deutlich aufwärts gebogen. Der caudale Teil ist ziemlich abrupt 
nach oben erweitert; er mündet weit, aber verschwommen am ganzen Hinterrand. 
Eine schwache randliche Skulptur ist, besonders dorsal, erkennbar. Das Verhältnis 
L:H beträgt im Mittel 1,6. Die Innenseite des Otolithen ist nicht plan, sondern ganz 
leicht convex.

L 2,2 mm H 1,35 mm L:H 1,65 {Holotyp)
2,0 mm 1,35 mm 1,55

A u f b e w a h r u n g ;  SMF — P. 4267.
V e r g l e i c h ;  Nur durch das unterschiedliche Verhältnis L:H von 1,6 gegenüber 
1,35 ist diese Unterart von Al. e. ellipticus zu unterscheiden. Ob Al. e. longus als 
eine oberoligozäne lokale Abart von Al. e. ellipticus aus dem Miozän der Parathetys 
aufzufassen ist oder als dessen Vorläufer, bleibt dahingestellt.
B e m e r k u n g :  Früher wurde AI. ellipticus aufgrund einer Fehlbestimmung von 
Posthumus zu A4, communis gestellt, allerdings ungerechtfertigter Weise; Ausbil­
dung des Sulcus und Zuspitzung des Hinterendes sind nämlich deutlich verschieden.



Macrurus asymmetricus (Posthumus 1923), Abb. 12
syn. Hymnocepkalus asymmetricus Posthumus 1923 
syn. Hymnocepkalus pusillus Posthumus 1923 
syn. Macrurus ovalis n o n  Posthumus, Weiler 1958
M a t e r i a l :  1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Niederberg Schacht V.
Diese Art erreicht erst im Miozän des Nordseebeckens ihre größte Häufigkeit.

Die Innenseite ist plan und besitzt einen medianen, leicht schrägstehenden und 
engen Sulcus. Die ganze Gestalt ist gestreckt, wobei der Ventralrand vorne ziemlich 
stark ausgebogen ist. Das Hinterende kann spitz oder häufiger gerundet sein. Erstere 
Variation wurde früher als M. pusillus beschrieben.

Macrurus rectangularis n. sp., Abb. 18—21; Taf. I, Fig. 3—5
? syn. A4, ellipticus n o n  Schubert, Weiler 1942 (Abb. 45, 46 n o n  39 ,41 ,50 ,51)
H o 1 o t y p : Abb. 18—19; Taf. I, Fig. 3
l o c u s  t y p i c u s :  Moers-Schwafheim/Rheinhausen
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach der etwa rechtwinkligen Zuspitzung des Rostrum.
M a t e r i a l :  4 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen

3 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
1 Ex., Krefeld, Brunnenbohrung Maizena.

D i a g n o s e :  Ein gestreckter Otolith mit geradem, leicht schräg liegendem zum 
Hinterende erweitertem Sulcus. Rostrum annähernd rechtwinklig. Hinterende durch 
Ventral- und Hinterrand gebildet. Skulptur sehr arm oder ganz fehlend.
B e s c h r e i b u n g :  Umriß oval, Hinterende mehr oder weniger abgestutzt, wobei 
die am weitesten vorspringende Stelle durch Ventral- und Hinterrand gebildet wird. 
Am Vorderende befindet sich ein rechtwinkliges Rostrum. An der Mündung des 
Ostium ist oberhalb des Rostrum praktisch immer eine Excisura erkennbar. Dorsal­
rand unregelmäßig, von vorne nach hinten leicht abfallend, als einziger Rand ge­
legentlich verschwommen gewellt. An der Stelle, wo Dorsal- und Hinterrand Zu­
sammentreffen, befindet sich meist eine zweite randliche Einbuchtung, die obere 
Grenze der Cauda markierend.

Die Innenseite ist flach. Sie zeigt einen schmalen, geraden, leicht schräggestellten 
Sulcus, der im Bereich des Collum nach unten und im letzten Teil zum Hinterrand 
hin erweitert ist. Ostium und Cauda sind annähernd gleichlang. Die Colliculi sind 
schlank, elliptisch und stehen weit vom Rand. Über dem mittleren Teil des Sulcus 
liegt eine kleine, flache Area. Eine tiefe Ventrallinie begleitet den Ventralrand und 
biegt erst im vordersten Teil etwas stärker aufwärts als dieser.

Die Außenseite ist im wesentlichen glatt und zeigt nur dorsal eine verschwommene 
Skulptur. Eine seichte Furche führt allerdings median quer über die Außenseite, die 
im ventralen Bereich am stärksten convex ist.

L 2,4 mm H 1,4 mm L:H 1,7 (Holotyp)
2,1 mm 1,25 mm 1,7
2,1mm 1,15 mm 1,8
2,3 mm 1,25 mm 1,8

V a r i a t i o n s b r e i t e :  Das Verhältnis L:H schwankt meist zwischen 1,7 und 
1,8, kann in extremen Fällen aber audi darüber liegen. Die Ausbildung des post­
dorsalen Ecks kann unterschiedlich kräftig sein.



A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4268.

V e r g l e i c h :  Diese Art ist nach Umriß und Form des Sulcus sofort von der 
parallel vorkommenden Art Al. ellipticus zu unterscheiden. A4, asymmetricus ist 
schlanker (L:H 1,8—2,0), zeigt ein mehr dorsal verschobenes Hinterende, eine stär­
kere Ausbiegung des vorderen Ventralrandes und nur in seltenen Fällen eine im 
letzten Teil erweiterte Cauda.

A4, communis und A4, debilis sind gedrungener (L:H 1,3—1,6), zeigen neben dem 
andersartigen Hinterende eine andere Gesamtform und sind reichhaltiger skulptu- 
riert.

Am ähnlichsten ist A4, labiatus (Schubert) aus dem Miozän von Österreich 
(P a r a t h e t y s), die vielleicht als miozäner Nachfahre unserer oligozänen Art auf­
zufassen ist. Doch ist bei dieser Form das Hinterende mehr vom Dorsalrand gebildet 
und das Rostrum durch eine stärkere Ausbiegung des vorderen Ventralrandes stumpf­
winklig. Auch ist die Cauda zum Hinterende nicht erweitert. (Schubert’s Abb. 23 
ist wahrscheinlich eher zu A4, communis zu stellen, während seine Abb. 18—21 typisch 
sind; 1905.)

B e m e r k u n g :  Alles in allem erinnert diese oligozäne Art relativ stark an die 
aus dem Mittelmiozän bekannten Arten, wenngleich sie in Bezug auf ihr Rostrum 
und Hinterende sehr spezifisch ausgebildet ist. Nur bei den jugendlichen Exemplaren 
von A4, communis ist das Hinterende mehr median als dorsal betont. Daraus läßt 
sich folgern, daß die miozäne Gruppe um A4, communis und A4, debilis, einschließlich 
der Formen A4, ovalis, A4, brincki und A4, medius, deren artliche Souveränität jedoch 
noch überprüft werden muß, als weiter entwickelte Gruppe mit A4, rectangularis 
enger verwandt ist. A4, labiatus dagegen zeigt als der wahrscheinlich direkte Nach­
fahre noch deutlicher die ursprünglichen Merkmale von A4, rectangularis. Die gleich­
zeitig vorkommende, im Miozän häufige Art A4, asymmetricus zeigt ebenfalls unver­
kennbare Anklänge an A4, rectangularis, und beide Arten haben wahrscheinlich noch 
im Oligozän einen gemeinsamen Vorfahren.

Ordnung MUGILIFORMES

Familie S p h y r a e n i d a e  
Gattung Sphyraena
Sphyraena sp., Abb. 22—23; Taf. I, Fig. 6

M a t e r i a l :  1 beschädigtes Ex., Krefeld-Kempener Feld 
1 Bruchstück, Gudow, Segrahner Berg.

B e s c h r e i b u n g :  Gestalt länglich, dünn. Das Rostrum fehlt. Längsschnitt leidit 
convex-concav. Der Dorsalrand, Hinterrand und der hinter dem Sulcusende liegende 
Teil des Ventralrandes sind fein und eng gewellt. Der Dorsalrand ist annähernd ge­
rade, der Hinterrand halbkreisförmig abgestutzt und der Ventralrand leicht gebogen, 
gleichhoch endend wie beginnend.

Der Sulcus ist gerade und ziemlich geräumig. Das breitere Ostium ist tiefer, und 
nach oben und unten von der längeren, schmaleren und flacheren Cauda abgesetzt. 
Das Ende der Cauda ist etwa tropfenförmig gerundet und etwas vertieft, doch ist die 
Rundung ventral eckiger ausgebildet als dorsal. In diesem Teil ist die ansonsten er­
kennbare Christa superior verschwommen. Eine ventral und dorsal deutlich abge­



setzte Area ist nur im vorderen Teil stärker abgesetzt. Eine etwa vom Caudaende 
ausgehende Ventrallinie ist im vorderen Teil ziemlich vertieft.

Die leicht concave Außenseite besitzt in der Mitte eine längliche, sehr verschwom- 
men skulpturierte Mulde, die ventral durch einen glatten Wulst sowie hinten und 
dorsal durch eine etwas angeschwollene, deutlich feingefurchte Randpartie begrenzt 
ist. Dabei ist der Übergang zum Dorsal- und Hinterrand sehr fließend, zum Ventral­
rand ziemlich abrupt. Etwas dorsal ist an dem abgebrochenen Vorderrand das Ende 
einer Ostialfurche zu erkennen, die wahrscheinlich auf eine ehemalige Excisura hin­
weist.

(L mehr als 7,0 mm) H 3,1 mm 
A u f b e w a h r u n g :  SMF —P. 4272
B e m e r k u n g :  Nach mündlichen Hinweisen von Herrn Prof. Dr. Weiler, der mich 
bei der Bestimmung dieses Otolithen freundlich unterstützte, ist eine eindeutige 
taxonomische Einordnung des Stückes wegen des Fehlens des entscheidenden Rostrum 
nicht möglich.

Im ganzen erinnert der vorliegende Otolith an die von Schubert (1906) aus dem 
Miozän von Österreich beschriebenen Otolithen von S. kansfucksi, ist aber wahr­
scheinlich nicht mit ihnen identisch.

Ordnung PERCIFORMES

Familie S e r r a n i d a e  
Gattung Serranus
Serranus noetlingi Koken 1891, Abb. 28—29
M a t e r i a l :  häufig in Krefeld-Kempener Feld und Maizena Brunnenbohrung 

2 Ex., Hilden, Untergrund der Kiesgrube Menzel 
häufig in Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.

D i a g n o s e :  Sehr dünne, meist zerbrochene Exemplare, mit grobkrenuliertem 
Dorsal- und Hinterrand, die bei jugendlichen Exemplaren meist feiner skulpturiert 
sind. Das Hinterende ist typisch mehr oder weniger spitz gerundet und zeigt ein nur 
sehr schwach entwickeltes postdorsales Eck, das sogar ganz fehlen kann. 
B e m e r k u n g :  Diese Art ist in der Vergangenheit viel zu weit gefaßt worden. 
Aus dem Miozän des Indopazifischen Raumes wurden von Frost (1924, 1925) Oto­
lithen zu dieser Art gestellt, die sicher nicht hierzu gehören. Auch die von Schubert 
(1906) und Smigielska (1966) beschriebenen und abgebildeten Otolithen gehören 
wohl einer eigenen Art an.

Weiler (1942) gibt an, daß das von Koken (1891) als Holotyp abgebildete Exem­
plar nicht für diese Art typisch sei. Sicher hat Koken ein erwachsenes Stück Vor­
gelegen, das im Vergleich zu den wenigen bekannten erwachsenen Exemplaren aus 
dem Oberoligozän keine wesentlichen Unterschiede aufweist. Deshalb sollte man 
annehmen, daß Weiler (1942) aufgrund der häufig vorhandenen juvenilen Exemplare 
zu diesem Schluß kam. In diesem Sinne ist auch das erwachsene, leider etwas be­
schädigte Stück in der Abb. 28 typischer, als das juvenile der Abb. 29.

Die aus dem Miozän des Nordseebeckens oft beschriebene Otolithen-Art (siehe 
u. a. Weiler 1942) stellt sehr wahrscheinlich eine miozäne Unterart derselben dar. 
Sie ist nämlich an allen Rändern feiner skulpturiert und besitzt ein deutliches post­
dorsales Eck.



Abbildung 42—45
Abb. 42. Pagrus distinctus (Koken), Chatt A, Krefeld Brunnenbohrung Maizena.
Abb. 43. Pagrus sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4275.
Abb. 44—45. Pagrus gaemersi n. sp., Chatt B, Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen, Holotyp — 

SMF P. 4274.

Teilstrich: 1 mm

Serranus krefeldensis n. sp., Abb. 30—32; Taf. I, Fig. 7, 8 
H o l o t y p  : Abb. 30—31; Taf. I, Fig. 7
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld-Kempener Feld, Brunnenbohrung, Teufe ca. 36m
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach der Typusfundstelle
M a t e r i a l :  6 Ex., Krefeld-Kempener Feld

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.
D i a g n o s e :  Gestalt im Ganzen oval, gedrungen. Alle Ränder, besonders der 
Dorsalrand, sind fein skulpturiert, oft auf der Innenseite in Tuberkeln aufgelöst. Am 
Dorsalrand sind immer medio- und postdorsales Eck deutlich. Ventrallinie verhält­
nismäßig weit vom Rand entfernt.
B e s c h r e i b u n g :  Gestalt im ganzen oval, etwas gedrungener als S. noetlingi. 
Der Ventralrand ist gleichmäßig gebogen und hat den Schwerpunkt ungefähr in der 
Mitte. Direkt am Rostrum verläuft der Ventralrand gerade. Der Dorsalrand trifft 
spitz bis rechtwinklig auf den Ventralrand, deutlich ventral der Otolithenachse. 
Außerdem besitzt er immer ein deutliches mediodorsales und postdorsales Eck. Alle 
Ränder sind extrem fein gewellt, wodurch der Otolithen-Umriß recht konstant bleibt. 
Am geringsten ist die mittlere Partie des Ventralrandes skulpturiert. Das Rostrum 
läuft ziemlich spitz aus, ist aber meistens abgebrochen. Eine scharfe Excisura und ein 
spitzes Antirostrum sind immer vorhanden, in der Regel besser als bei S. noetlingi.



Der Sulcus verläuft in etwa median und ist deutlich zweigeteilt. Das Ostium ist 
wenig erweitert und verläuft im unteren Abschnitt nach einer geringen Aus­
biegung fast gerade bis zur Rostrum-Spitze. Im oberen Teil ist die Ausbiegung stär­
ker und konstanter. Die wenig längere Cauda verläuft geschwungen und nimmt nach 
hinten an Geräumigkeit durch eine dorsale Ausbiegung zu. Über einer deutlichen 
Crista superior liegt eine schmale Area, die durch die weit vom Dorsalrand herein­
greifenden Furchen und Tuberkeln stark eingeengt ist.

Der Längsschnitt ist convex-concav, die Außenseite durch sehr feine, engstehende, 
senkrecht zu den Rändern verlaufende Furchen skulpturiert. Ventral führt vom 
Rostrum ein seichter Wulst zum Hinterende, an welchem die ventralen randlichen 
Furchen tuberkelartig aufgelöst sind. Darüber folgt eine seichte Depression, die von 
einer scharfen, die Excisura markierenden Ostialfurche ausgeht.

L ca. 5,0 mm H 3,0 mm L:H 1,7 (Holotyp)
5,0 mm 2,8 mm 1,8

V a r i a t i o n s b r e i t e :  Diese Art ist, wohl auf Grund der feinen Skulptur, im 
Umriß sehr konstant. Ebenso verhält es sich bei dem Verhältnis L:H, das für ge­
wöhnlich bei 1,7 liegt und nur bei einem Exemplar (Abb. 32) etwas darüber (L:H 1,8).
A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4271.
V e r g l e i c h :  Diese Art wurde bislang fast nur im Chatt A von Krefeld nach­
gewiesen, das hier als ausgesprochen küstennahe Ablagerung gilt.

In mancher Beziehung ähnelt diese Art sehr S. noetlingi, mit welcher sie auch 
eng verwandt sein dürfte. Konstantes Unterscheidungsmerkmal scheinen die feinere 
Skulptur, die gedrungenere Gestalt (bei S. noetlingi L:H 1,8—1,9) und die anders­
artige Ausbildung des Dorsalrandes zu sein.

Gattung Centropristis
Centropristis integer Schubert 1906, Abb. 26
syn. Centropristis integer Schubert, Weiler 1942 
syn. Centropristis integer Schubert, Weiler 1958 
syn. Centropristis integer Schubert, Weinfurter 1952 
syn. Centropristis integer Schubert, Brzobohaty 1965, 1967 
n o n  Centropristis integer Schubert, Posthumus 1923
M a t e r i a l :  1 Ex., Hilden, Untergrund der Kiesgrube Menzel

1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
D i a g n o s e :  Länglich-ovaler Otolith mit gerundetem Hinterende und Rostrum. 
Sulcus median, in ein kurzes, wenig erweitertes Ostium und eine längere Cauda unter­
teilt. Postcaudale Senke sehr deutlich. Area geräumig. Der Otolith bleibt relativ klein. 

L 2,55 mm H 1,6 L:H 1,6

Gattung f  Allomorone
Allomorone varians (Koken 1884), Abb. 24
syn. Percidarum varians Koken 1884
M a t e r i a l :  4 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Maizena Brunnenbohrung

2 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen
1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.

D i a g n o s e :  Ein größerer länglicher Otolith mit typisch serranidem Sulcus. We­
sentlich ist die Ausbildung des postdorsalen Ecks, zu welchem Dorsal- und Hinter­



rand gleichmäßig ansteigen. Eine Excisura ist höchstens angedeutet. Der Dorsalrand 
ist leicht skulpturiert.

Allomorone aff. varians, Abb. 25
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen (Chatt B)

1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Es liegen hier, vornehmlich aus dem Chatt B, einige wenige längere Otolithen vor, 
die in zwei, wahrscheinlich nicht unwesentlichen Punkten von den anderen Otolithen 
dieser Art abweichen. Sie sind nämlich etwas schlanker und besitzen ein viel stärker 
abgerundetes postdorsales Eck. Da sie aber auch wesentlich größer sind, ist es nicht 
auszuschließen, daß es sich lediglich um adulte Exemplare handeln könnte.

L 9,2 mm H 4,8 mm L:H 1,9 aff. varians
7,0 mm 3,8 mm 1,85
6,1 mm 3,4 mm 1,8 varians

nach Weiler 1942 1,8
nach Weiler 1958 1,7

A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4270.

Gattung Morone
Morone limburgensis (Posthumus 1923) 
syn. Percidarum limburgensis Posthumus 1923
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Kempener Feld

4 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen 
2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
6 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen (Chatt B).

D i a g n o s e :  Ein relativ großer Otolith mit stark ausgebogenem Ventralrand und 
sehr deutlich wellenförmig geschwungenem Dorsalrand. Die Excisura entspricht 
einer Einbuchtung. Das Rostrum ist gedrungen und das Ostium dadurch ziemlich 
kurz, aber stark und regelmäßig nach oben erweitert. Die Ränder sind bei erwachse­
nen Exemplaren glatt, bei jugendlichen fein skulpturiert, wobei die Wellung des 
Dorsalrandes etwas verschwommen erscheint.

L ca. 8,7 mm H 5,0 L:H ca. 1,75

Gattung f  Smerdis (syn. Dapalis)
Smerdis geron (Koken 1891), Abb. 33, 34, 76
syn. Berycidarum geron Koken 1891 
syn. Percidarum geron Koken, Weiler 1942
M a t e r i a l :  3 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
häufig in den Geschieben von Gudow, Segrahner Berg.

D i a g n o s e :  Kleine rundliche Otolithen, bei denen sich im Alter ein postdorsales 
Eck entwickelt (Abb. 76). Der gerade, nur im allerletzten Teil kaum merklich ge­
schwungene Sulcus ist für die Familie Serranidae untypisch. Das massige Rostrum ist 
kurz und stumpf, die Excisura kaum erkennbar.

L 2,5 mm H 1,95 mm L:H 1,3
4,4 mm 3,1 mm 1,4



V e r g l e i c h :  Andere Arten des Genus Smerdis aus ähnlichen Zeiten sind nicht 
immer leicht zu unterscheiden. S. rhenanus ist gestreckter; er besitzt ein praedorsales 
Eck. S. formosus ist ebenfalls sehr ähnlich, aber etwas gedrungener. Der Sulcus liegt 
vorne inframedian und die Cauda ist kürzer.
B e m e r k u n g :  Wie weiter oben erwähnt, sind die Otolithen dieser Gattung 
durchaus untypisch für das gewohnte Bild eines Serraniden-Otolithen. Tatsächlich 
erinnern gerade die adulten Exemplare eher an den Formenkreis der Arten um 
Dentex pausramensis und Dentex latior, die trotz einiger flüchtigen Übereinstim­
mungen mit einigen rezenten Vertretern jener Gattung nicht als typische Spariden- 
Otolithen aufgefaßt werden können. Der in Abb. 76 wiedergegebene Otolith ähnelt 
im Umriß und Sulcus-Bau der Art Dentex latior aus dem Miozän sehr, doch ist deren 
Cauda etwas länger und das Ostium von der Cauda ventral nach schräg-hinten ab­
gesetzt. Der unteroligozäne Dentex pausramensis ist im Sulcus-Bau einfacher und 
ähnelt Vertretern des Genus Smerdis bis auf die länger ausgebildete Cauda sehr. 
Möglicherweise liegen hier engere verwandtschaftliche Beziehungen vor, als die der­
zeitige systematische Einordnung es vermuten läßt.

Familie C e n t r o l o p h i d a e  (syn. N o m e i d a e)
Gattung Mupus
Mupus neumanni n. sp., Abb. 35, 36, 37, 71, 72, 73; Taf. II, Fig. 9
als Vergleich: Mupus confinis Nolf, Abb. 38, 39 
H o 1 o t y p : Abb. 35—36; Taf. II, Fig. 9
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld-Kempener Feld, Brunnenbohrung, ca. 36 m Teufe 
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach Herrn Neumann (Krefeld), dem Finder des Holo- 
typs.
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld

1 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen 
1 Ex. u. 2 Bruchstücke, Gudow, Segrahner Berg.

D i a g n o s e :  Ein länglich ovaler, völlig planer und dünner Otolith, der sehr leicht 
zerbricht. Die randliche Skulptur ist relativ arm und grob. Der Dorsalrand besitzt 
ein sehr deutliches mediodorsales und ein gering entwickeltes postdorsales Eck.

B e s c h r e i b u n g :  Gestalt länglich oval. Ventralrand mit deutlichem Median­
knick, sonst kaum gebogen. Hinterende schräg abgerundet. Dorsalrand mit deut­
lichem mediodorsalem und nur angedeutetem postdorsalem Eck. Anstatt eines prae- 
dorsalen Ecks ist ein Absatz vorhanden. Antirostrum und Excisura sind klein. Das 
wahrscheinlich spitz zulaufende Rostrum ist leider in keinem Fall erhalten. Die grobe 
randliche Skulptur ist ventral etwas feiner und endet an einer angedeuteten Ventral­
linie.

Der Sulcus liegt ganz supramedian, reicht sehr weit zurück und ist nur im letzten 
Teil etwas abwärts gebogen. Er ist in ein kürzeres Ostium und eine längere Cauda 
undeutlich geteilt. Das Ostium ist nur geringfügig erweitert. Während der ventrale 
Sulcus-Rand nur am Ostium-Beginn etwas ausgebogen ist, zieht der dorsale Sulcus- 
Rand leicht geschwungen oder flach gebogen (Abb. 71) zum Antirostrum aufwärts. 
Über dem Sulcus liegt eine enge, dorsal gut begrenzte, lange Area. Unter dem cau- 
dalen Teil des Sulcus befindet sich oft eine flache und schmale Vertiefung.



Abbildung 46—53

Abb. 46—47. 
Abb. 48—49. 
Abb. 50. 
Abb. 51—52.

Abb. 53.

Mullidarum sp., Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen — SMF P. 4276.
Trackinus biscissus Koken, Chatt B, Krefeld-Gellep, Uerdinger Hafen.
Fierasfer nuntius Koken, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
Scombridarum bisculptatus n. sp., Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Mai­
zena, Holotyp — SMF P. 4278.
Trigla asperoides Schubert, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.

Teilstrich: 1 mm

Der gesamte Otolith ist fast völlig plan und außerordentlich dünn und zerbrech­
lich.

Die Außenseite ist im hinteren Teil etwas vertieft und radial gefurcht. Die mitt­
lere Partie scheint auch etwas tiefer. Unterhalb der Excisura verläuft eine Längsver­
tiefung, die sich aber sehr schnell verliert.

L ca. 2 ,8  mm H 1 ,5  mm L:H 1 ,8 5  (Holotyp) 
ca. 3 ,5  mm 1 ,7 5  mm 2 ,0
ca. 3 ,2  mm 1 ,6 5  mm 1 ,9 5
ca. 5 ,0 —5,5 mm (Bruchstück, Abb. 7 3 , nach Durchschnittswert 

für das Verhältnis L:H errechnet)
Mupus confinis N o lf  L:H 1 ,9  aus dem Eozän (Ledien) von Balegem (Belgien). 
A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4 2 7 3 .

V e r g l e i c h :  Diese Art erinnert sehr an die eozäne Art Mupus confinis und auch 
an die rezente Mupus ovalis. Für diese Information und die Hilfe bei der Bestimmung 
danke id i  an dieser Stelle Herrn N o l f  (Brügge, Belgien)*)• M. confinis aus dem

*) Briefliche Mitteilung; die entsprechende Veröffentlichung, in welcher Nole die Erstbeschreibung 
gibt, befindet sich zur Zeit im Druck.



Eozän von Belgien ist reichhaltiger skulpturiert und besitzt immer ein recht deut­
liches postdorsales Eck, das bei den oberoligozänen Otolithen zu Gunsten eines 
massig entwickelten, mediodorsalen Ecks weniger auffällt. A4, ovalis, der rezent bei 
Madeira vorkommt (Otolithen in der Sammlung von Nolf), hat dagegen einen ähn­
lichen Umriß, doch liegt der Schwerpunkt des Dorsalrandes wieder weiter hinten. 
Die Ränder sind gleichmäßig und feiner skulpturiert. A4, neumanni läßt bei näherer 
Betrachtung auch ein geräumigeres Ventralfeld erkennen als beide anderen Arten; 
diese wird hervorgerufen durch einen mehr median gelegenen Knick des Ventral­
randes, der bei beiden anderen Arten etwas nach vorne verschoben ist.

Familie S p a r i d a e 
Gattung Dentex
Dentex gregarius (Koken 1891), Abb. 41 
syn. Pagellus gregarius Koken 1891
M a t e r i a l :  5 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Brunnenbohrung Maizena 

2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V
2 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen.

D i a g n o s e :  Ein rundlicher Otolith mit dem für die Gattung Dentex typischen 
Habitus. Alle Ränder leicht gewellt. Am Dorsalrand ist ein prae- und ein postdorsales 
Eck vorhanden. Das Hinterende ist stumpfwinklig, der Ventralrand gleichmäßig ge­
bogen. Das Rostrum ist stumpf, massig und gerundet; eine Excisura ist angedeutet. 
B e m e r k u n g :  Nach den nicht sehr spezifischen Zeichnungen von Koken (1891) 
sind sehr viele Otolithentypen zu dieser Art gestellt worden, die sicher nicht alle dazu­
gerechnet werden können. P. gregarius ist eine sehr weit gefaßte Art: Vorkommen 
Eozän-Pliozän im indopazifischen, thetyschen, parathetyschen und nordatlantischen 
Raum. — Koken beschrieb seine Art aus dem Mittel- und Oberoligozän des Mainzer 
Beckens, von wo zum Vergleich auch Otolithen Vorlagen. Im Nordseebecken scheint 
diese Art im Wesentlichen auf das Oligozän beschränkt zu sein. Im Miozän der 
Thetys und Parathetys wird sie wahrscheinlich durch die eng verwandte Art D. ele- 
gans vertreten.

? Dentex nobilis Koken 1891, Abb. 40
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Kempener Feld

3 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
1 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen.

D i a g n o s e :  Ein gestreckter, mäßig großer Otolith mit stark gebogenem Ventral­
rand und wenig geschwungenem, fast geradem Dorsalrand. Beide Ränder treffen sich 
hinten in einer dorsal verschobenen Rundung. Der Sulcus liegt leicht supramedian 
und ist in eine lange Cauda und ein mäßig kurzes und erweitertes Ostium unter­
teilt. Außenseite und Dorsalrand, gelegentlich auch der Ventralrand, sind fein ge­
furcht und skulpturiert.
B e m e r k u n g :  Nach Sanz EcheveRria (1950) gehört der Otolith D. gregarius 
zum Genus Dentex auf Grund der Ähnlichkeit mit der rezenten Art Dentex ma- 
crophthalmus. Da auch die meisten anderen rezenten Arten von Dentex diesem Bild 
entsprechen, darf die generische Stellung von D. gregarius als gesichert angesehen 
werden. Anders verhält es sich mit der Formengruppe um ?D. nobilis, ?D . nobilis 
wiocenius, ? D. subnobilis und ? D. accentuatus. Schon im Vergleich mit der voran-

D e c h e n i a n a  Bd. 126, Heft 1/2 8



Abbildung 54—65

Abb. 54—55. 
Abb. 56. 
Abb. 57. 
Abb. 58—59. 
Abb. 60—61.

Abb. 62—64.

Abb. 65.

Solea sp. 1, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4280.
Solea sp. 2, Chatt A, Sandgrube Freudenberg, Süchteln bei Krefeld — SMF P. 4281. 
Solea approximata Koken, Chatt A, Kassel Arnbachtal.
Soleidarum guestfalicus Koken, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
Botkidarum weileri n. sp., Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen, Holotyp — SMF 
P. 4279.
inc. sed. tenuicauda n. sp., Abb. 62—63 Holotyp, Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnen­
bohrung Maizena — SMF P. 4282; Abb. 64 Chatt A, Krefeld-Kempener Feld, 
inc. sed. sp., Chatt A, Krefeld, Brunnenbohrung Maizena — SMF P. 4283.

Teilstrich: 1 mm

gegangenen Art, aber auch im Vergleich mit den rezenten Otolithen sind keine allzu 
sicheren Übereinstimmungen festzustellen. Zwar sind einige Anklänge zur rezenten 
Art D. filosus vorhanden, doch fallen dessen Otolithen auch etwas aus dem Rahmen 
des für die Gattung D en tex  typischen Bildes. Darüber hinaus ist es fraglich, ob 
? D. n o b ilis-O tolithen überhaupt zur Familie S p a r i d a e gerechnet werden kön­
nen. Auffallend große Übereinstimmungen sind nämlich zu der parallel vorkommen­
den Form M orone lim burgensis aus der Familie S e r r a n i d a e  festzustellen, von 
dessen juvenilen Formen die Art ? D. n obilis kaum zu unterscheiden ist. Das wird 
um so schwieriger, als die juvenilen Formen von M oron e lim burgensis ebenfalls am 
Dorsalrand leicht skulpturiert sind und ihr Dorsalrand auch nicht so geschwungen 
ist, wie man es bei den adulten Exemplaren feststellen kann. Es bleibt als einziges 
Unterscheidungsmerkmal das bei ? D. n obilis im Verhältnis etwas längere Ostium.

Gattung P agru s
P agru s d istin ctus (Koken 1891), Abb. 42 
syn. Serranus d istinctus Koken 1891



M a t e r i a l :  4 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Brunnenbohrung Maizena 
8 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen (Chatt B)
2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.

D i a g n o s e :  Große Otolithen von gestreckter Gestalt. Ventralrand fein gekerbt 
und wenig gebogen, mit medianem Schwerpunkt oder etwas davor. Hinterende ven­
tral verschoben, deutlich und stark nach unten abgeschrägt, ebenso wie der Dorsal­
rand sehr grob skulpturiert. Postcaudale Senke deutlich vorhanden. Sulcus supra­
median, hinten deutlich geschwungen. Ostium kürzer als die Cauda, nur mäßig er­
weitert. Am Dorsalrand ist immer eine postdorsale Ecke vorhanden. Außenseite nur 
sehr grob skulpturiert. Längsschnitt stark convex-concav.

L 8,0 mm H 4,4 mm L:H 1,8
8,6 mm 4,6 mm 1,85
8,8 mm 4,9 mm 1,8

B e m e r k u n g :  Diese oft erwähnte Art ist vermutlich auf das Oligozän des Nord­
seebeckens beschränkt und in der Vergangenheit etwas zu weit gefaßt worden. Die 
von Weiler (1942) und Gaemers (1971) aus dem Miozän beschriebenen Otolithen 
gehören einer eigenen Art an. Weiler (1942) gibt an, daß die oberoligozänen Oto­
lithen etwas gedrungener seien als die mitteloligozänen (L:H 1,6 gegenüber 1,8). 
Meine bisherigen Untersuchungen können diese Annahme jedoch nicht bestätigen.

Pagms sp., Abb. 43
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
B e s c h r e i b u n g :  In der Tat liegt aus Krefeld ein einziger Otolith vor, der ein 
deutlich geringeres Verhältnis L:H von 1,6 aufweist und auch feiner skulpturiert 
erscheint. Der Dorsalrand ist gleichmäßiger gebogen.

L 6,0 mm H 3,8 mm L:H 1,6 
A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4275.
V e r g l e i c h :  Durch die oben genannten Merkmale erinnert dieser Otolith 
einigermaßen an den miozänen Formenkreis des Genus Pagrus. Möglicherweise stellt 
er eine eigene Art als Vorfahre jener Formen dar oder ist mit ihnen sogar in einer 
Art zusammenzufassen. Doch liegt zur Zeit leider nur ein Exemplar vor, auf das man 
keine neue Art begründen kann.

Pagms gaemersi n. sp., Abb. 44—45; Taf. II, Fig. 10
? syn. Pagms distinctus (Koken), Weiler 1942 ( no n  Koken; Abb. 2, n o n Abb. 1,

3-4)
H o 1 o t y p : Abb. 44—45; Taf. II, Fig. 10
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt B
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach Herrn Gaemers (Leiden), Otolithenfachmann in 

den Niederlanden.
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen.
D i a g n o s e :  Gestalt elliptisch, gedrungen. Der Ventralrand ist gleichmäßig ge­
bogen mit deutlich nach vorne verlagertem Schwerpunkt. Das Rostrum ist kurz und 
massig, Excisura und Antirostrum verschwindend klein. Der Dorsalrand ist gleich- 
mäßig gebogen und besitzt kein postdorsales Eck. Das Hinterende ist spitz aus­



gezogen. Das kurze Ostium ist relativ stark nach oben erweitert, die Cauda nicht 
sehr kräftig abwärts gebogen.
B e s c h r e i b u n g :  Ventralrand gleichmäßig gebogen, nur im hinteren Teil skulp- 
turiert und spitz auf den Dorsalrand treffend, der gleichmäßig mit groben breiten 
Zacken versehen ist und kein postdorsales Eck besitzt. Der Sulcus liegt leicht supra­
median und ist in ein kürzeres Ostium und eine längere Cauda unterteilt. Das 
Ostium ist gedrungen und stark erweitert; die Cauda ist mäßig lang und verhältnis­
mäßig wenig abwärtsgebogen, aber an dieser Stelle etwas erweitert. Eine gut ab­
gesetzte Area liegt über dem größten Teil des Sulcus. Eine nach vorne verschwim­
mende Ventrallinie mündet hinten in eine deutliche postcaudale Senke. Die Skulptur 
ist kaum durch randliche Furchen unterstützt. Längsschnitt convex-concav.

Die Außenseite ist leicht erodiert und zeigt Anwachsringe, läßt aber auch dorsal 
deutliche Anzeichen einer sehr breiten, sich schnell verlierenden Skulptur erkennen. 
Eine Ostialfurche ist vorhanden.

Bei dem vorliegenden Holotyp fehlt das letzte Stück des plumpen Rostrum, das 
bei einem zweiten, allerdings stärker erodierten Exemplar in der rekonstruierten 
Weise erhalten ist.

L ca. 8,0 mm H 5,1mm L:H 1,55 (Holotyp)
7,2 mm 4,3 mm 1,65

V a r i a t i o n s b r e i t e :  Die Variationsbreite läßt sich nach den beiden einzigen 
Exemplaren nicht abschätzen, ist aber bei dem Verhältnis L:H erkennbar. Der von 
Weiler (1942, Taf. IX, Abb. 2) aus dem Mitteloligozän abgebildete Otolith mit 
dem Verhältnis L:H von 1,4 zeigt gewisse Ähnlichkeiten mit unserer Art, scheint 
jedoch eine unregelmäßigere Skulptur aufzuweisen. Wahrscheinlich ist er aber zur 
gleichen Verwandtschaft zu rechnen.
A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4274.

Familie M u 11 i d a e 
Gattung indet.
Mullidarum sp., Abb. 46, 47; Taf. III, Fig. 19 
M a t e r i a l :  1 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen.
B e s c h r e i b u n g :  Es liegt ein kleiner rundlich-ovaler Otolith vor, dessen Umriß 
an Otolithen der Gattung Smerdis erinnert. Alle Ränder gehen nahtlos ineinander 
über und sind abgerundet. Das Rostrum ist zugespitzt und ragt weit vor. Excisura 
etwa rechtwinklig; Antirostrum stumpf.

Der tiefe Sulcus ist in ein kürzeres Ostium und eine längere Cauda unterteilt. 
Das Ostium ist nur wenig nach unten erweitert. Christa superior gut erkennbar. Die 
Area ist ziemlich tief, ventral gut durch die Christa abgesetzt. Eine Ventrallinie ist 
weniger deutlich.

Der Hinterrand und der Dorsalrand zeigen eine grobe Skulptur, die auf der con- 
caven Außenseite als radiale Rippung erkennbar ist. Eine Ostialfurche ist auf der 
Außenseite tief eingeschnitten.

L 3,3 mm H 2,0 mm L:H 1,65 
A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4276.
B e m e r k u n g :  Die gesamte Form des Otolithen sowie die Form des Sulcus er­
innern an die Gattung Mullus, wenngleich hier das Sulcus-Ende stark erweitert ist.



So kann unser Otolith also nicht zum gleichen Genus gerechnet werden. Dennoch 
gehört er wahrscheinlich zu der gattungsreichen Familie M u l l i d a e  der tropischen 
und subtropischen Meere. Rezentes Material ist allerdings kaum bekannt, so daß 
jeder Vergleich vorerst beinahe ausgeschlossen ist. Auch fossil sind sehr wenige dieser 
Otolithen bekannt (Smigielska 1966). Daher stellt dieser Otolith wohl eine neue 
Art dar, die aber nicht auf das einzelne, wenig typische Exemplar gegründet werden 
kann.

Familie T r a c h i n i d a e  
Gattung Tradiims
Tradtinus biscissus Koken 1884, Abb. 48, 49 
syn. Tradtinus mutabilis Koken 1891
M a t e r i a l :  ca. 30 Ex., Krefeld-Kempener Feld u. Brunnenbohrung Maizena

2 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen (Chatt B)
7 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V
3 Ex., Flilden, Untergrund der Kiesgrube Menzel 
3 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen

Das Hinterende dieses häufigen Otolithen ist sehr variabel. Es kann, wie Abb. 48 
zeigt, fast völlig abgerundet sein, aber auch, wie in Abb. 49, deutlich einen ventralen 
Fortsatz aufweisen.

Familie T r i g l i d a e  
Gattung Trigla
Trigla asperoides Schubert 1906, Abb. 53
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Kempener Feld

1 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V 
1 Ex., Hilden, Untergrund der Kiesgrube Menzel.

Gattung indet.
? Triglidarum sp., Abb. 67
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena.
B e s c h r e i b u n g :  Ein rundlicher, randlich erodierter Otolith. Der einigermaßen 
gut erhaltene Dorsalrand zeigt ein stark gerundetes postdorsales Eck. Hinter- und 
Ventralrand sind zwar etwas abgerollt, lassen aber deutlich erkennen, daß beide 
Ränder ursprünglich ±  gleichmäßig gebogen waren. Das Rostrum ist gedrungen und 
vorne beinahe senkrecht abgeschlossen. Das Antirostrum ist etwas kürzer als das 
Rostrum, dafür aber spitzer. Die Excisura ist zwar stumpf, aber sehr gut erkennbar.

Auf der leicht convexen Innenseite befindet sich ein etwas supramedianer Sulcus, 
der deutlich in eine lange Cauda und ein kurzes, stark ventral erweitertes Ostium 
unterteilt ist. Der Ostium-Unterrand ist flach halbkreisförmig und endet am Rostrum; 
der Oberrand ist kaum aufgebogen und reidit nicht bis zum Antirostrum. Die etwas 
aufgerichtete Cauda ist am Ende nur sehr wenig dorsal erweitert. Über dem Sulcus 
ist eine flache, geräumige Area erkennbar. Eine randferne, gerundete Ventrallinie ist 
vorhanden.

Alle Ränder sind gewellt, was am Hinterrand und Ventralrand jedoch nur aus den 
randlichen Furchungen hergeleitet werden kann.

Der Längsschnitt ist deutlich convex-concav.



Abb. 66. Trisopterus kasselensis n. sp., Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena, 
Holotyp — SMF P. 4265.

Abb. 67. ? Triglidarum sp., Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena — SMF
P. 4277.

Abb. 68. Botkidarum rosenthalensis Weiler, Chatt A, Krefeld Brunnenbohrung Maizena.
Abb. 69. Trisopterus kasselensis n. sp., Chatt, Kassel — SMF P. 2690/3.
Abb. 70. Trisopterus elegans (Koken), Rüpel (Mitteloligozän), Meeressand, Waldböckelheim —

SMF P. 1130.
Teilstrich: 1 mm

Die concave Außenseite zeigt besonders im dorsalen und hinteren Bereich eine 
intensive radiale Furchung, die bis zur Otolithenmitte reicht. Eine scharfe Ostial- 
furche ist vorhanden.

L 1,9 mm H ca. 2,0 mm L:H 0,95 
A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4277.
V e r g l e i c h :  Der oben beschriebene Otolith gehört eindeutig zu dem Formen- 
kreis um ? T. rkom bica, ? T. sd tu b erti, ? T. aram bou rgi, ? T. hem m oorensis und 
P seudopricanth us rutoti und P. caduncus. Die beiden eozänen Arten P seu d op rican ­
thus rutoti und P. caduncus (generische Bestimmung Nolf 1970) unterscheiden sich 
schon durch den scharfen Knick im Ventralrand, das scharf abknickende postdorsale 
Eck, das spitze Rostrum und die schlankere Gestalt. ? T. aram bou rgi aus dem Mittel­
oligozän des Mainzer Beckens zeigt eine ähnliche randliche Ausbildung wie die 
eozänen Arten, besitzt aber keine scharfe Excisura.

In den Proportionen kommt die miozäne Art ? T. hem m oorensis unserem Exem­
plar noch am nächsten. Auch der generelle Umriß zeigt Ähnlichkeiten, doch ist der 
Dorsalrand gleichmäßiger gerundet, der Knick im Ventralrand etwas stärker, die 
Excisura verschwindend klein und das Cauda-Ende stärker erweitert. ? T. sdtuberti 
aus dem Oberoligozän und Miozän des nordwestlichen Nordseebeckens ist wieder 
schlanker, mit scharfen Knicken am Hinterende und Ventralrand, einem gleichmäßig 
gebogenem Dorsalrand, einem spitzem Rostrum und einer schärferen Excisura,



? T. rhombica aus dem Miozän der Parathetys ist vom Umriß her ähnlich. Aber es 
fehlt die Excisura und das Hinterende ist spitzer gerundet. Zudem fehlt an Schubert’s 
bislang einzigem Exemplar die Skulptur fast ganz, was allerdings auch das Ergebnis 
einer randlichen Erosion sein kann.

Die randlichen Merkmale, die Ausbildung der Excisura und des Rostrum sind an 
dem vorliegenden Exemplar also sehr speziell und mit keiner der bekannten Arten 
zu vereinigen. Am nächsten verwandt dürften wohl die Arten ? T. hemmoorensis 
und ? T. rhombica sein, doch gehört unser Otolith wahrscheinlich einer neuen Art 
an. In Rücksicht auf das einzige, etwas erodierte Exemplar wird auf eine Bestimmung 
verzichtet.

Zu erwähnen bleibt noch, daß die taxonomische Stellung dieser Otolithengruppe durchaus nicht als 
gesichert angesehen werden kann. Der Otolithenhabitus ist doch von allen bislang bekannten 
Trigliden-Otolithen unterschieden und auch aus der Ausbildung des Sulcus ist kein eindeutiger Hin­
weis darauf zu entnehmen (Schwarzhans &. Weiler 1971). Nolf (1970) bestimmte sicher zum 
gleichen Formenkreis gehörende eozäne Otolithen als Pseudopriacanthus, leider aber ohne rezente 
Otolithen hiervon abzubilden. So muß eine eindeutige generische Zuordnung zunächst noch aus­
gesetzt werden.

Ordnung OPHIDIIFORMES

Familie F i e r a s f e r i d a e  
Gattung Fierasfer
Fierasfer nuntius Koken 1891, Abb. 50
M a t e r i a l :  10 Ex., Krefeld-Kempener Feld und Brunnenbohrung Maizena.

1 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen (Chatt B).

Familie B r o t u l i d a e  
Gattung Dinematicktkys 
Dinemathickthys obliquus (Weiler 1942)
syn. Opkidiidarum obliquus Weiler 1942 
syn. Ammodytes obliquus (Weiler), Weiler 1958
M a t e r i a l :  1 Bruchstück, Krefeld, Brunnenbohrung Maizena.
Stinton’s (1966) Bestimmung zufolge gehörte dieser Otolith ebenso wie Dine- 
matickthys argutus zur Gattung Dinematicktkys. In der Tat ist auch bei Otolithen 
der Familie A m m o d y t i d a e  der Sulcus immer deutlich durch ein Ostium mit 
dem Vorderrand verbunden, während bei Dinematicktkys der Sulcus abgeschlossen 
und ungeteilt in der Mitte des Otolithen liegt.

Ordnung SCOMBRIFORMES

Familie S c o m b r i d a e
Unterfamilie C y b i i n a e 
Gattung indet.
Scombridarum bisculptatus n. sp., Abb. 51—52; Taf. II, Fig. 11—12
H o 1 o t y p und M a t e r i a l :  Das einzige abgebildete Exemplar 
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld, Brunnenbohrung des Maizena-Werkes 
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach der typischen Skulptur der Außenseite, die 

diagonal in zwei Hälften geteilt ist.



Abbildung 71—78
Abb. 71—73. Mupus neumanni n. sp., Chatt, Gudow Segrahner Berg — Samml. Martini.
Abb. 74. Colliolus spatulatus (Koken) adult, Chatt, Gudow Segrahner Berg — Samml. Martini. 
Abb. 75. Colliolus attenuatus (Koken), Chatt, Gudow Segrahner Berg — Samml. Martini.
Abb. 76. Smerdis geron (Koken) adult, Chatt, Gudow Segrahner Berg — Samml. Martini.
Abb. 77—78. Notogoneus brevirostris n. sp., Abb. 77 Holotyp, Chatt Geschiebetyp 1, Gudow Seg­

rahner Berg — SMF P. 4269; Abb. 78 Chatt Geschiebetyp 2, Gudow Segrahner Berg.

Teilstrich: 1 mm

D i a g n o s e :  Ein schlanker, im caudalen Teil nach oben und unten stark erwei­
terter Otolith. Der Ventralrand ist gerade und stößt in einem abgerundeten spitzen 
Eck auf den Dorsalrand. Sulcus tief, im letzten Teil kaum erweitert und geschwungen. 
Auf der Außenseite läuft diagonal von oben nach hinten/unten ein seichter Wulst, 
der zwei verschiedene Skulpturtypen voneinander trennt. Über ihm liegt eine sehr 
feine Längsfurchung, die dorsal in concentrischen Streifen verschwimmt; darunter 
befindet sich eine randliche Querfurchung, die sich zur Otolithenmitte sehr schnell 
auflöst.



B e s c h r e i b u n g :  Ein gestreckter Otolith, dessen Rostrum und Antirostrum 
zum größten Teil fehlen. Ventralrand unregelmäßig gewellt, zunächst leicht concav, 
dann gerade nach unten ausbiegend. Nur im caudalen Teil geht die unregelmäßige 
randliche Skulptur weiter in die Innenseite und ist sehr unregelmäßig rippig angeord­
net. Der vom Antirostrum gerade laufende Dorsalrand biegt im mittleren Teil concav 
aufwärts und anschließend breit gerundet zum Ventralrand abwärts, wo beide Ränder 
sich in spitzem Winkel treffen. Über dem concaven Abschnitt des Dorsalrandes greift 
eine beinahe senkrecht abgesetzte Partie der Außenseite über, die nur sehr grob 
und verschwommen skulpturiert ist. Die dahinterliegende Partie des Dorsalrandes 
ist sehr fein radial skulpturiert.

Supramedian verläuft ein sehr tiefer Sulcus über die Innenseite. Er ist vom Hinter­
rand nur durch einen schmalen randlichen Saum getrennt. Die tiefste Stelle des Sulcus 
liegt rinnenförmig nahe dem Dorsalrand, biegt aber am Ende deutlich ventral ab. 
Im Sulcus sind keine erkennbaren Colliculi. Er ist fast überall gleichhoch und nur im 
letzten geschwungenen Teil geringfügig durch eine dorsale Erweiterung etwas ver­
breitert. Das Sulcus-Ende ist nach unten abgerundet, endet aber spitzwinklig. Über 
dem Sulcus liegt eine sehr schmale, aber stellenweise tiefe Area. Unter dem Sulcus 
liegt eine längliche Depression, die, das Ventralfeld markierend, fast völlig glatt, 
ventral und dorsal aber deutlich abgesetzt ist. Als Mündung der durch den Sulcus 
verlaufenden Rinne ist gerade noch der Ansatz einer Excisura erkennbar. Das feh­
lende Antirostrum wird wohl nicht mehr sehr viel weiter darüber hinausgeragt haben, 
während das wahrscheinlich lange, schlanke Rostrum (wie bei dieser Familie üblich) 
nicht so ohne weiteres rekonstruierbar ist. Von der Bruchfläche her betrachtet liegen 
Rostrum und Antirostrum etwas in der Vertikalen versetzt. Das höherliegende Anti­
rostrum verlief demzufolge wahrscheinlich gerade, während das von der Ebene des 
Ventralfeldes nach unten versetzte Rostrum in der Längsachse gesehen noch stärker 
convex-concav ausgebildet war als der gesamte, nahezu plane, dicke Otolith. Nach 
den Dicken der Bruchflächen zu urteilen, muß das Rostrum dünner gewesen sein, als 
der gesamte Otolith einschließlich des Antirostrum.

Die Außenseite ist auch sehr charakteristisch entwickelt. Entlang dem Dorsalrand, 
vom Antirostrum bis zur Abwärtsbiegung des Randes, ist ein verschwommener, rand- 
licher, skulpturierter Wulst erkennbar, der vorne direkt über der die Excisura mar­
kierenden Ostialfurche liegt. Er ist im oberen concaven Abschnitt des Dorsalrandes 
besonders stark ausgebildet und ragt, wie schon gesagt, fast senkrecht abgesetzt über 
die Innenseite hinaus. Außerdem verläuft diagonal über den caudalen erweiterten 
Teil der Außenseite ein seichter Wulst, der die anliegende Skulptur in zwei Teile 
teilt. Der hinten-oberhalb liegende Teil ist sehr fein längs gefurcht; der davorliegende 
untere Teil breit randlich gefurcht, und nach innen schnell verschwimmend. Die 
Partie des Rostrum ist fast unskulpturiert.

L (des Bruchstücks) 9,5 mm H 4,1 mm 

A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4278.
V e r g l e i c h :  Der Otolith dieser Art erinnert sehr stark an diejenigen der Fa­
milie S c o m b r i d a e ,  besonders an die rezenten Otolithen der Gattungen Sarda 
und Scomberomorus (nach Fitch & Craig 1964). Fitch legt in seinem maßgeblichen 
Werk über die rezenten scombriden Otolithen viel Wert auf die Struktur der Außen­
seite. Diese ist bei dem vorliegenden Exemplar in der Tat sehr charakteristisch und 
erinnert am meisten an Sarda, bei der der dorsale Wulst allerdings mehr median



liegt. Das Übergreifen dieses dorsalen Wulstes auf die Innenseite hingegen ist sehr 
auffällig und weder mit Sarda noch mit Scomberomorus zu vereinigen, während der 
generelle Umriß an den beider Gattungen erinnert. Auch scheint der Sulcus im cau- 
dalen, geschwungenen Teil nicht so sehr erweitert wie bei den meisten rezenten Gat­
tungen mit Ausnahme von Acanthocybium, das aus den oben genannten Gründen 
nicht in Frage kommt. Möglich ist auch, daß dieser Otolith zu einer der durch 
Knochenreste fossil nachgewiesenen Gattungen des Mitteloligozän gehört (Leriche 
1910), vielleicht sogar mit einer der Arten identisch ist. Am nächsten verwandt 
scheint dieser Otolith jedenfalls mit dem Genus Sarda zu sein.
B e m e r k u n g :  Da fossile Otolithen der Familie S c o m b r i d a e  trotz ihres 
sehr typischen Aussehens fast überhaupt nicht bekannt sind, scheint die Aufstellung 
einer neuen Art, auch auf nur ein unvollständiges Exemplar hin, vertretbar.

Ordnung PLEURONECTIFORMES

Familie B o t h i d a e  
Gattung indet.
Botkidarum rosenthalensis Weiler 1942, Abb. 68 
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld, Brunnenbohrung Maizena.
D i a g n o s e :  Otolith oval, gestreckt. Alle Ränder regelmäßig und ohne markante 
Ecken gebogen. Hinterende abgestutzt bis leicht zugespitzt. Ostium etwas länger als 
die Cauda. Innenseite plan; Außenseite convex, glatt.

L 2,5 mm H 1,6 mm L:H 1,55
B e m e r k u n g :  Der Holotyp von Weiler (1942), das bislang einzige Exemplar, 
ist größer als das vorliegende und zeigt ein abgestutztes Hinterende. Wahrscheinlich 
ist in Weiler’s Zeichnung des Holotyps die trennende Einschnürung von Ostium und 
Cauda zu stark betont worden. Bei dem vorliegenden Otolithen ist der Übergang 
Ostium-Cauda mehr fließend.

Im Gegensatz zur Annahme von Weiler (1968) wird hier seiner früheren Mei­
nung gefolgt, daß dieser Otolith eher in die Verwandtschaft der Bothiden als in die 
der Eucithariden gehört. Eine generische Bestimmung wäre allerdings zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt zu gewagt.

Botkidarum weileri n. sp.., Abb. 60—61; Taf. III, Fig. 13
H o l o t y p :  Abb. 60—61; Taf. III, Fig. 13
l o c u s  t y p i c u s :  Moers-Schwafheim/Rheinhausen
S t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach Herrn Prof. Weiler f ,  welcher 1958 diesen Oto­

lithen zuerst erwähnte und dem der Autor mannigfaltige Hilfe verdankt.
M a t e r i a l :  1 Ex., Moers-Schwafheim/Rheinhausen 

2 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
D i a g n o s e :  Ein kleiner dünner Otolith mit ungefähr rhombischem Umriß. Der 
Sulcus ist lang, unmerklich in Ostium und Cauda unterteilt und mündet am Vorder­
ende.
B e s c h r e i b u n g :  Der Ventralrand zeigt einen deutlichen medioventralen Knick 
und geht hinten, mehr oder weniger abgerundet, spitzwinklig in den Dorsalrand 
über, an welchem prae- und postdorsales Eck zu einer halbkreisförmigen Biegung



aufgelöst sind. Die Ränder sind glatt, können aber im letzten Teil des Dorsalrandes 
leicht gewellt und entsprechend verschwommen skulpturiert sein. Das Vorderende 
läuft abgestumpft spitz zu.

Längsschnitt sehr schwach convex-concav. Der gesamte Otolith ist außerordent­
lich dünn.

Auf der Innenseite liegt ein leicht supramedianer, enger aber langer Sulcus, der 
eine kaum merkbare Unterteilung in Ostium und Cauda aufweist, aber nicht überall 
gleichtief ist. Er mündet vorne ohne Erweiterung. Ostium und Cauda erscheinen 
gleichgroß und sprechen so für einen Bothiden. Die mäßig gebogene Area ist mit der 
breiten Ventrallinie für die P l e u r o n e c t i f o r m e s  charakteristisch halbkreis­
förmig verbunden.

Die Außenseite ist nahezu unskulpturiert, aber nicht überall gleicheben.
L 1,7 mm H 1,2 mm L:H 1,4 (Holotyp)

1,6 mm 1,2 mm 1,4 (nach Weiler 1958)
1,3 mm 0,9 mm 1,4 (nach Weiler 1958)

A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p s :  SMF — P. 4279.
B e m e r k u n g :  Diese Otolithen sind ohne weiteres als typische Pleuronectifor- 
mes-Otolithen zu identifizieren. Dennoch sind rezent bislang keine Otolithen be­
kannt, denen sie entsprechen, oder als deren Vorfahren sie aufzufassen sind. Der 
kaum unterteilte Sulcus, der einzige Anhaltspunkt, erinnert an die Familie S o ­
le  i d a e , bei der diese Unterteilung gänzlich weggefallen ist, sowie nach den Pro­
portionen von Ostium und Cauda zueinander an die Familie B o t h i d a e. Bei der 
Familie E u c i t h a r i d a e  (nach der Ansicht des Autors wegen der typischen 
Otolithengestalt von den Bothiden abzutrennen), mit den P s e t t o d i d a e  die 
ursprünglichste, ist die Cauda länger als das Ostium. Nur der U m r i ß  von 
Bothidarum weileri erinnert an diese Familie. Da sehr typische Soleiden bereits aus 
dem Oberoligozän bekannt sind, ist es beim augenblicklichen Stand des Wissens wohl 
am sinnvollsten, diese Otolithen zur Familie B o t h i d a e  zu stellen. Doch ist es 
durchaus wahrscheinlich, daß diese Art eine fossile Gruppe vertritt.

Weiler (1958) stellte zwei ihm vorliegende Exemplare unter Vorbehalt zu Solei- 
darum guestfalica, mit dem Hinweis, daß sie im Umriß recht stark abweichen. Da 
nun drei weitere deutlich mit Weiler’s Exemplaren übereinstimmende Stücke vor­
liegen, können sie einer neuen Art zugewiesen werden.

Familie S o l e i d a e  
Gattung Solea
Solea (sub. gen. indet.) approximata Koken 1891, Abb. 57; Taf. III, Fig. 15 
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Kempener Feld

2 Ex., Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg V.
Diese im Oberoligozän und Miozän des Nordseebeckens weit verbreitete Art ist ein 
typischer Vertreter der Gattung Solea und steht deren Untergattungen Quenselia 
und Buglossidium durch ihren gleichmäßigen Umriß nahe. Das Verhältnis L:H liegt 
in der Regel bei 1,1—1,2. Ihr Hinterrand ist selten concav, meist aber gleichmäßig 
gerundet. Wie auch bei den rezenten Otolithen dieser Familie ist die Variationsbreite 
nicht unbeträchtlich (siehe auch Weiler 1942). Abb. 57 zeigt jedoch einen typischen 
Otolithen. Die aus dem Miozän hierher gestellten Formen können zum Teil eigene 
Arten ausmachen. Auch im Oberoligozän scheint die Familie S o l e i d a e  arten­
reicher zu sein, als bislang angenommen wurde.



Solea (sub. gen. indet.) sp. 1, Abb. 54—55; Taf. III, Fig. 17 
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Dieser Otolith weicht deutlich von S. approximata ab. Er erinnert mehr an die For- 
men der Untergattung Pegusa. Seine Gestalt ist annähernd quadratisch. Der Dorsal­
rand ist gerade, im vorderen Abschnitt etwas concav. Der Hinterrand ist in der Mitte 
recht deutlich concav. Der Ventralrand ist bis zu einem abgerundeten praeventralen 
Bogen gerade und der Vorderrand steigt von dieser Stelle bis zur Höhe des Sulcus an, 
um danach etwas nach hinten umzubiegen. Alle Ränder sind vollkommen unskulp- 
turiert; alle Ecken abgerundet.

Der Sulcus ist lang und ungeteilt und von einer tiefen halbkreisförmigen Area 
umgeben.

Die Außenseite zeigt hinten dorsal einen deutlichen Umbo; sie ist nicht einheitlich 
convex, wie bei S. approximata.

L 2,0 mm H 1,85 mm L:H 1,1 

A u f b e w a h r u n g :  SMF — P. 4280.
B e m e r k u n g :  Diese Art ähnelt keiner aus dem Oberoligozän bekannten So- 
leiden-Art. Doch da bislang nur ein Exemplar vorliegt, ist bei diesen wenig charakte­
ristischen Merkmalen keine artliche Einordnung möglich. Auch erinnert es an die 
Otolithen der miozänen Art S. kokeni aus Ungarn (Schubert 1902), die aber etwas 
schlanker sind, einen deutlichen medioventralen Knick aufweisen und einen etwas 
weiteren Sulcus besitzen.

? Solea (sub. gen. indet.) sp. 2, Abb. 56; Taf. III, Fig. 14 
M a t e r i a l :  1 Ex., Sandgrube Freudenberg in Süchteln bei Krefeld.
Dieses schlanke Exemplar mit dem zugespitzten Hinterende und dem deutlichen 
praedorsalen Eck, sowie der guten Unterteilung in ein langes Ostium und eine kür­
zere Cauda durch Einschnürung des Sulcus-Unterrandes erinnert sehr an die miozäne 
ungarische Art S. tenuis und ist möglicherweise mit jener Art identisch. Der Otolith 
wurde nur wegen der Tatsache, daß er das bislang erste Exemplar dieser Art im Nord­
seebecken darstellt, nicht zu Schubert’s Art gestellt; zudem ist er auch geologisch 
älter.

L 2,0 mm H 1,3 mm L:H 1,55 
A u f b e w a h r u n g :  SMF —P. 4281.

Gattung indet.
Soleidarum guestfalica Koken 1891, Abb. 58—59; Taf. III, Fig. 16 
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Kempener Feld.
Von dieser Art liegt ein Exemplar vor, das in allen wesentlichen Punkten Koken’s 
Besdireibung und Abbildung gleicht. Auch die von Brzobohaty (1967) beschriebenen 
Otolithen ähneln diesem Stück. Als einziger Unterschied scheint die Ausbildung des 
praedorsalen Ecks bemerkenswert. Erwähnt werden muß auch, daß der vorliegende 
Otolith außerordentlich dünn ist. Aus der Literatur kann leider nicht entnommen 
werden, ob das die Regel ist.

L 1,25 mm H 0,9 mm L:H 1,4



Ordnung (PERCIFORMES), Familie und Gattung indet. 

inc. sed. frequens Koken 1891
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen.
Um der Familie P e r c i d a e den Charakter der „inc. sed.“ Bestimmung zu nehmen, 
wird dieser Otolith bis zur endgültigen verwandtschaftlichen Klärung zu keiner Fa­
milie gestellt.

inc. sed. tenuicauda n. sp., Abb. 62—64; Taf. III, Fig. 18 
H o 1 o t y p : Abb. 62—63; Taf. III, Fig. 18
l o c u s  t y p i c u s :  Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung des Werkes Maizena 
s t r a t u m  t y p i c u m :  Chatt A
d e r i v a t i o  n o m i n i s :  Nach der verjüngend ausgebildeten Form der Cauda 
M a t e r i a l :  2 Ex., Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena u. Kempener 

Feld.
D i a g n o s e :  Ein sehr flacher ovaler Otolith. Ventralrand mit zackenartiger Skulp­
tur. Ostium sehr weit, aber kurz. Cauda eng, nach hinten noch verjüngend, lang. Das 
spitze Rostrum ist gedrungen und kurz.
B e s c h r e i b u n g :  Umriß oval. Der Ventralrand ist gleichmäßig gebogen und 
zeigt eine breite sehr deutliche, zackige Skulptur. Der Hinterrand ist abgerundet. Ein 
schwaches postdorsales Eck ist angedeutet. An dem weniger kräftig skulpturierten 
Dorsalrand befindet sich zudem ein breitgerundetes mediodorsales Eck. Das Rostrum 
läuft spitz zu, ist aber sehr gedrungen und kurz. Die Excisura ist scharf, aber kurz; 
das Antirostrum ist deutlich.

Ein flacher, im vorderen Teil etwas vertiefter Sulcus liegt deutlich supramedian. 
Sein Ostium ist stark erweitert und endet am Rostrum und Antirostrum. Die Cauda 
ist eng, lang, hinten leicht abwärtsgebogen und ewas verjüngt. Über dem Sulcus liegt 
eine ventral gut, dorsal verschwimmend abgegrenzte Area. Am Ende der randlichen 
Skulptur des Ventralrandes befindet sich eine angedeutete Ventrallinie.

Der gesamte Otolith ist sehr dünn und zerbrechlich und leicht convex-concav in 
der Längsachse gebogen.

Die Skulptur der Außenseite ist bis auf ihren ventralen Bereich sehr verschwom­
men. Hier greifen randliche Furchen als Folge der Zacken ein. In der Mitte der Außen­
seite befindet sich eine flache, ovale Depression. Eine Ostialfurche ist vorhanden.

L 2,9 mm H 1,9 mm L:H 1,5 (Holotyp)
2,7 mm 1,6 mm 1,7

A u f b e w a h r u n g  d e s  H o l o t y p :  SMF —P. 4282.
V e r g l e i c h :  Dieser Otolith ähnelt keiner der fossil bekannten Arten. Abgesehen 
von dem weiten Ostium sind gewisse Anklänge an das Genus Mupus der Familie 
C e n t r o l o p h i d a e  festzustellen. Insgesamt erinnert der vorliegende Otolith 
einigermaßen an die rezent und fossil wenig beschriebenen Otolithen der Unter­
ordnung S t r o m a t o i d e i  und dürfte wohl auch hier einzuordnen sein.

inc. sed. sp., Abb. 65
M a t e r i a l :  1 Ex., Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena.
B e s c h r e i b u n g :  Es handelt sich um einen bislang nicht beschriebenen, stark 
abgerollten und teilweise beschädigten Otolithen. Der Ventralrand, soweit verfolg-



bar, ist gleichmäßig und schwach gebogen. Der Dorsalrand fällt nach einem steilen 
Aufstieg vom Antirostrum wellig ab und stößt in einem ±  abgerundetem, nicht voll' 
ständig erhaltenem Hinterrand mit dem Ventralrand zusammen.

Der Sulcus liegt etwas inframedian, ist breit, tief und deutlich zweigeteilt. Das 
sichtlich erweiterte Ostium ist unvollständig. Die weite, lange Cauda ist geschwungen 
und hinten etwas erweitert. Über und unter dem Sulcus ist jeweils eine Depression 
erkennbar. Die obere, die Area, ist geräumig aber nicht tief. Die untere ist schlank 
und im wesentlichen nur unter dem vorderen Caudateil vorhanden.

Der Längsschnitt ist deutlich conveX'Concav.
Die Außenseite ist völlig aberodiert.

L (des Bruchstücks) 8,7 mm H 4,8 mm 
A u f b e w a h r u n g :  SMF —P. 4283.

2.3. Faunenvergleich

Nachdem im geologischen Teil auch einige Probleme der Palökologie vorweg' 
genommen worden sind (siehe auch die dazugehörigen Tabellen), soll nachstehend 
die Beschaffenheit der Faunen untersucht werden. Bereits nach einem kurzen Blick auf 
Tab. 2 und 3 erkennt man, daß die oberoligozäne Fischfauna der Niederrheinischen 
Bucht durchaus nicht homogen ist. In allen Fundstellen konnten lediglich die beiden 
Arten Palaeogadus emarginatus und Trackinus biscissus nachgewiesen werden, deren 
allgemeiner Charakter damit erneut bewiesen ist. Da allerdings das von den einzel' 
nen Fundstellen vorliegende Material in der Menge recht unterschiedlich ist, lassen 
sich nur Aussagen auf die an den einzelnen Stellen häufiger vorkommenden Arten 
machen. So kommt es bei einigen selteneren Arten hinzu, daß ihr wahres Verbrei' 
tungsgebiet eben wegen ihrer Seltenheit kaum angegeben werden kann. Diese Arten 
mußten deshalb aus der Betrachtung ausgenommen werden.

Zunächst sollen die beiden Fundstellen Hilden und Krefeld'Gellep wegen ihrer 
stratigraphisch etwas isolierten Stellung zurückgestellt werden. Doch auch die rest' 
liehen Fundstellen aus dem Gebiet um Krefeld und Moers sind in ihrer Fauna nicht 
einheitlich. Durchgehende Formen sind Pterothrissus minor, Raniceps latisulcatus, 
Allomorone varians, Morone limburgensis, Dentex gregarius und wahrscheinlich auch 
Pagrus distinctus und Trigla asperoides. Wenn man, wie oben dargelegt, nicht an' 
nehmen darf, daß an einem Fundpunkt bislang nicht nachgewiesene Arten fehlen, 
so kann man doch auf ihre Seltenheit schließen. Es fällt daher auf, daß selbst im All' 
gemeinen so häufige Arten wie Colliolus spatulatus und Serranus noetlingi in sehr 
unterschiedlicher Häufigkeit vorliegen, wahrscheinlich bedingt durch Standortfak' 
toren. Hier sind z. B. die Küstenentfernung und möglicherweise das ErnährungS' 
angebot zu nennen. Da weder limnische noch brackische Formen auftreten, können 
wir in den untersuchten Gebieten einen annähernd gleichen Salzgehalt annehmen. 
Aber auch Unterschiede in der Meerestiefe dürften sich auf die Zusammensetzungen 
der einzelnen Faunen ausgewirkt haben. Zwar ist anzunehmen, daß das gesamte 
Nordseebecken kaum unter eine maximale Tiefe von 200 m abfiel. Doch gibt es ge' 
rade bei den küstennah lebenden Fischen oft Formen, die an geringe Tiefenunter' 
schiede angepaßt sind. Davon ausgehend sind die Arten Argentinidarum parvula und 
Macrurus rectangularis, vielleicht auch Smerdis geron, als küstenfernere Formen 
aufzufassen. Sie sind in MoerS'Schwafheim/Rheinhausen recht häufig anzutreffen, 
während sie in Krefeld bislang nicht nachgewiesen werden konnten. Die in Krefeld



Tabelle 2. Faunenliste der oberoligozänen Otolithen der Niederrheinischen Bucht.

Erläuterung der Abkürzungen:
K =  Brunnenbohrungen Krefeld-Kempener Feld, des Werkes Maizena und Aufsammlungen aus 

der Sandgrube Freudenberg in Süchteln bei Krefeld.
H =  Hilden, Untergrund der Kiesgrube Menzel.
N =  Neukirchen-Vluyn, Schacht Niederberg.
R =  Moers-Schwafheim/Rheinhausen, Brunnenbohrung.
Ü =  Uerdinger Hafen, Krefeld-Gellep.

Artname Chatt A/B/ andere Autoren______________________________ K/H/N/R/Ü/________________
Pterothrissus minor + - + + _ WEILER 1958,1942,KOKEN’, div»
" umbonatus + — - - n o n  WEILER 1958
" robustua _ _ + _ _ KOKEN 1884,WEILER 1942
Clupea testis + - - - - KOKEN 1891,WEILER dir.
Argentinidarum parvula - + + + - KOKEN div.,WEILER div.
Biaphus debilis WEILER 1942,1958Lobianchia pulchra ?WEILER 1958
Bathyconger fallax + - + — - KOREN 1891,WEILER div.
" . ellipticus + - - - - WEILER 1958
Uroconger ovalis + - - - - WEILER 1942,1957Palaeogadus emarginatus + + + + + KOKEN div.,WEILER div.Ranicepd latisulcatus + - + + - KOKEN div.,WEILER div.
™ planus - - + - — KOKEN div.,WEILER div.
Trisopterus elegans ?KOKEN 1891,7WEILER 1942" kasselensis + + + - - (KOKEN 1891,WEILER div.)Colliolus spatulatus + + + - - KOKEN-1891Macrurus ellipticus longus - + — - — —
n rectangularis — - + + — (WEILER 1942)
n . asymmetricus - - + - - (WEILER 1942,1958)Sphyraena sp. • + - - - - -Serranus noetlingi + + + — KOKEN div.,WEILER div." krefeldensis + - + - — —
Gentropristis integer + + - - - WEILER 1942,1958Allomorone varians +■- + + + KOKEN 1884,WEILER div.Morone limburgensis + - + + + WEILER div.Smerdis geron - - + + - KOKEN 1891,WEILER div.Mupus neumanni + - - + - -
Dentex gregarius +.- + + - KOKEN 1891,WEILER div.?”" nobilis +•- + + - KOKEN 1891,'WEILER div.Pagrus distinctus + + _ + KOKEN 1891,WEILER, div.
n gaemersi - — - - + (?WEILER 1942)Hullidarum sp. - - - + - - 4
Trachinus biscisgus + + + + + KOKEN div.,WEILER div." verus KOKEN 1891,WEILER div.Trigla asperoides + + + - - WEILER 1942?Triglidarum sp. + - - - - -
Peristedion acutum WEILER 1942,1958" ellipticum WEILER 1942Pierasfer nuntius + - - - + KOKEN 1891,WEILER div.Dinematichthys pbliquus + - - - - WEILER 1942,1958Scombridarum bi'sculptatus + - - - - -
Bothidarum rosenthalensis + - - - - WEILER 1942 ̂ weileri + - - + - (WEILER 1958)Solea approximata + - + - - KOKEN 1891,WEILER div." sp. 1 + - - • — -sp.2 + - - - - -
Soleidarum guestfalica + - - - KOKEN 1891inc.sed. frequens - - - - + KOKEN 1891,WEILER div." tenuicauda + - - - - •sp. + - - - -

häufigeren Formen Bathyconger fallax und Fierasfer nuntius (vgl. auch Weiler 1942, 
Fauna von Rumeln) dagegen scheinen auf eine gewisse Küstennähe hinzudeuten, 
wenngleich sie in früheren Arbeiten zu den Standardformen im Oberoligozän der 
Niederrheinischen Bucht gezählt wurden. Erstaunlich ist auch, daß weit verbreitete 
und gut bekannte Formen wie Colliolus spatulatus, Trisopterus kasselensis und Ser- 
ranus noetlingi, deren Lebensweise wahrscheinlich stärker pelagisch ausgerichtet war, 
in Moers-Schwafheim/Rheinhausen bisher nicht nachgewiesen werden konnten. Zwi­
schen Krefeld und Moers-Schwafheim/Rheinhausen nehmen die Faunen von Neu­
kirchen, Rumeln (Weiler 1942), Rossenray und Kapellen (Weiler 1958) eine ver­
mittelnde Stellung ein, indem sie die wesentlichen Bestandteile beider Faunen zeigen. 
So bleibt zu folgern, daß die Faunengemeinschaft der Bohrung Moers-Schwafheim/ 
Rheinhausen tatsächlich auf eine tiefere oberoligozäne Meeresablagerung hindeutet, 
als bislang anhand von Otolithen bekannt geworden ist.



Tabelle 3. Ökologie der rezenten Verwandten der oberoligozänen Fisdiarten.

Gattung Meerestiefe/Klima /Lebensweise/Lebensbereich1 P a t s S P n b rezentes Hauptver=i e b r u e 0 e e breitungsgebiet,t 1 7 o b m 1 k n welches der Nordsee0 a s P. t a a t t am nächsten liegt«r g 8 r 6 r 0 ha i a o i n o1 s 1 P. g sch t
Pterothrissus _ ? + _ + + _ ? PazifikClupea + + — - + + + + — NordseeBathyconger + ? + - + + - - + Nordsee»AtlantikUroconger + ? - + + — - - + IndopazifikRaniceps + + — — + + — + NordseeTrisopterus + + — — + + + - NordseeMacrurus — + + — — + + + + AtlantikSphyraena + + _ + - • + - Mittelmeer + •AtlantikCentropristis + — -• + + — — + - MittelmeerMorone + + — + + + - + - Mittelmeer + AtlantikSerranus + + - + + — _ + — Mittelmeer + AtlantikMupus + . - - + + - - + - IndopazifikDentex + • + — + + + — + — Mittelmeer + AtlantikPagrus + + — + + _ _ + - MittelmeerTrachinus + - • + + + _ + (+) NordseeTrigla + •+ — + + + + - NordseePierasfer + — _ _ + + + (+) NordseeDinematichthys + + - + ■+ - - ? IndopazifikSolea + + - + + + + - + Nordsee
19 Gattungen. 17 12 3 11 18 12 4 14 4-6 8tNordsee-15 2? 6rMittelmeer6 rAtlantik 3 rlndopazifik 1rPazifik

Die erst unvollständig bekannten Faunen von Hilden, unteres Chatt A und Kre­
feld-Gellep, Chatt B weichen in einigen wesentlichen Punkten von den oben beschrieb 
benen Faunen ab. Die Hildener Fauna beinhaltet sowohl Argentiniden und Macruri- 
den, als auch Gadiden und Serranus noetlingi und erinnert so an eine Übergangsfauna 
wie etwa die von Neukirchen-Vluyn. Die Fauna aus Krefeld-Gellep, Chatt B, ist 
dagegen als ausgesprochen küstennahe Gemeinschaft aufzufassen. Allerdings sind 
die hier häufigsten Arten — Pagrus distinctus, Palaeogadus emarginatus und Morone 
limburgensis — durch das ganze Chatt A verbreitete Durchgängerformen.

Nach diesem Vergleich der oberoligozänen Faunen aus dem Bereich des Nieder­
rheins sollen nun aus den „Sternberger Geschieben“ bei Gudow und aus dem Kasse­
ler Meeressand zwei weitere oberoligozäne Küstenfaunen als Vergleich herangezogen 
werden.

Eine detaillierte Untersuchung der Gudower Geschiebefauna ist problematisch, 
da es sich um eine sekundäre Lagerstätte handelt. Immerhin bleibt das auffallend 
häufige Vorkommen der Form Smerdis geron und die neue Art Notogoneus brevi- 
rostris zu vermerken. Wie auch K o k e n 's Untersuchungen zeigen, scheint Smerdis 
geron im oberoligozänen Nordseebecken mehr in den östlichen Gebieten verbreitet 
gewesen zu sein. Dennoch dürfte außer Frage stehen, daß es sich auch hier um eine 
recht küstennahe Ablagerung handelt.

Ähnliches dürfte auch für den Kasseler Meeressand zutreffen. Dazu zunächst eine 
Faunenliste des Kasseler Meeressandes nach K oken (1884) und eigenen Aufsamm- 
lungen:

Pterothrissus minor
Pt. robustus
Argentinidarum parvula
Gymnothorax lenticularis



syn. Solea lenticularis Koken 1884
Nach Nolf (1970) muß diese Art zur Familie M u r a e n i d a e  und zur Gat­
tung Gymnothorax gestellt werden (vgl. N olf, Gymnotkorax thevenini syn.
G. diagonalis) — Koken’s Beschreibung und Zeichnung ist hinzuzufügen, daß 
der Otolith sehr massiv und dick ist. Auch verschwimmt der Sulcus nidit wie 
bei Koken’s Zeichnung nach vorne, sondern mündet sehr deutlich am Vorder- 
Dorsalrand.

Palaeogadus emarginatus 
Raniceps latisulcatus 
Trisopterus kasselensis 

In Kassel häufigste Art 
Colliolus spatülatus
C. attenuatus 
Phycis simplex
Macrurus ? communis (nach Weiler 1942, ? syn. Al. rectangularis)
Allomorone varians 
Serranus noetlingi 
Smerdis geron 
Sciaena irregularis 
Umbrina gibberula 
Dentex gregarius 
? D. nobilis 
Trachinus biscissus 
T. verus
Peristedion acutum 
Ophidiidarum boettgeri 
Solea approximata

Wenn man bei einem Vergleich von annähernd gleichen ökologischen Bedingungen 
— Meerestiefe, Meeresgrund, Klima, Salzgehalt — in beiden Meeresbuchten des ober- 
oligozänen Nordseebeckens ausgehen kann, schlägt sich doch, wie aus obiger Über­
sicht zu entnehmen ist, die geographisch bedingte Standortabhängigkeit in einigen 
Faunenelementen nieder, die in der Niederrheinischen Bucht vergleichsweise fehlen. 
Die typischen, wahrscheinlich im ganzen damaligen Nordseebecken verbreiteten 
Durchgängerformen sind natürlich in beiden Meeresbuchten gleichermaßen vertreten.

Die Oberoligozän-Fauna des Norddeutschen Raumes, also des tieferen Nordsee­
beckens (siehe Koken 1884, 1891), unterscheidet sich wohl schon aus bathymetri- 
schen Gründen in einigen Faunenelementen — T r a c h i c h t h y i d a e  und 
S c i a e n i d a e  — von der Gemeinschaft, wie sie in den beiden Meeresbuchten, 
selbst in Moers-Schwafheim/Rheinhausen, vorliegt.

Alles in allem läßt sich feststellen, daß die oberoligozäne Küstenfischfauna deut­
lich lokal unterschieden ist. Während einige Durchgängerformen in allen Fundorten 
vorhanden sind, sind einzelne Formen für gewisse Fundstellen charakteristisch. Vor 
allen Dingen zeigt sich bei der küstennahen Fauna, daß geographische Unterschiede 
und selbst geringe bathymetrische Änderungen — das gilt allerdings n u r  für den 
litoralen Bereich — die Zusammenstellung der Faunen sehr beeinflussen.

D e c h e n i a n a  Bd. 126, Heft 1/2 9



3. Zusammenfassung

Die schon mehrmals beschriebene Otolithenfauna des niederrheinischen Ober- 
oligozäns kann um 14 Formen erweitert werden. Darin enthalten sind 8 neue Arten 
und 1 neue Unterart, die zum Teil aber auch in früher zu weit gefaßten Arten ent­
halten waren. Aus Gudow ist eine weitere neue Art nachgewiesen worden.

Ein Vergleich der einzelnen Faunen des Niederrheins und anderer Oberoligozän- 
Fundstellen ergab, daß ihre Zusammensetzung stark standortbedingt war.

Bei der Bestimmung der palökologischen Bedingungen sind größere Schwierig­
keiten aufgetreten, die auch schon in früheren Veröffentlichungen unterschiedliche 
Interpretationen hervorriefen. Es ist nämlich durchaus wahrscheinlich und kann in 
einigen Fällen wohl auch als bewiesen gelten, daß einzelne Fischgruppen im Laufe 
ihrer Evolution sowohl geographische als auch klimatische und bathymetrische Wan­
derungen durchgemacht haben. — Die heute nächstverwandten Faunen leben im Be­
reich des Mittelmeeres und des subtropischen Ostatlantik und lassen deshalb mit 
einiger Sicherheit auf ein wärmeres, etwa subtropisches Klima des damaligen Nord­
seebeckens schließen. Weiter lebte ein Großteil der nächsten Verwandten ausge­
sprochen küstennah. Das Vorkommen einiger Fischarten, deren nächste Verwandte 
gegenwärtig tiefere Meeresschichten bevorzugen, kann nach Heinrich (1969) als 
bathymetrische Wanderung im Sinne eines Fluchtgebietes erklärt werden. Nunmehr 
ist es im Gegensatz zu Weiler (1958) möglich, im ganzen eine entsprechende Lebens­
gemeinschaft für die vorliegende Fauna zu rekonstruieren.
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Tafel 1

Figur 1. 
Figur 2.

Figur 3—5.

Figur 6. 
Figur 7—8.

T r iso p te r u s  aff. k a s s e le n s i s  n. sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4266. 
T r is o p t e m s  k a s s e le n s is  n. sp. juv., unteres Chatt A, Untergrund der Kiesgrube Menzel 
bei Hilden.
M a c r u r u s  r e c ta n g u la r i s  n. sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld; Fig. 3, Holotyp — 
SMF P. 4268.
S p k y ra e n a  sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4272.
S e r ra n u s  k re fe ld e n s is  n. sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld, Fig. 7 Holotyp — SMF 
P. 4271.

Teilstrich: 1mm.





Tafel II

Figur 9. M u p u s  n e u m a n n i  n. sp., Chatt A, Krefeld-Kempener Feld, Holotyp — SMF P. 4273.
Figur 10. P a g r u s  g a e m e r s i  n. sp., Chatt B, Krefeld-Gellep, Uerdinger Rheinhafen, Holotyp —

SMF P. 4274
Figur 11—12. S c o m b r i d a r u m  b i s c u l p t a t u s  n. sp., Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Mai­

zena, Holotyp — SMF P. 4278.





Tafel III 

Figur 13.

Figur 14. 
Figur 15. 
Figur 16. 
Figur 17. 
Figur 18.

Figur 19. 
Figur 20.

B o tU id aru m  w e ile ri n. sp., Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen, Holotyp — SMF 
P. 4279.
S o le a  sp. 2, Chatt A, Sandgrube Freudenberg bei Süchteln — SMF P. 4281.
S o le a  a p p r o x im a ta  Koken, Chatt A, Kassel Arnbachtal.
S o le id a ru m  g u e s t f a l ic a  Koken, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld.
S o le a  sp. 1, Chatt A, Krefeld-Kempener Feld — SMF P. 4280.
inc. sed. te n u ic a u d a  n. sp., Chatt A, Krefeld-Uerdingen, Brunnenbohrung Maizena, 
Holotyp — SMF P. 4282.
M u llid a ru m  sp., Chatt A, Moers-Schwafheim/Rheinhausen — SMF P. 4276.
N o to g o n e u s  b re v iro str is  n. sp., Oberoligozängeschiebe des Sternberger Gesteins, Seg- 
rahner Berg bei Gudow — SMF P. 4269.
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